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Ein Krieg wird fürchterlich fein für Sieger und Veſiegte! 


„Hoffentlich läßt ſich ein Ausweg aus der gegenwärtigen Lage finden“ 
Außenpolitiſche Fragen im Engliſchen Unterhaus. 


London, 1. Auguſt. (PA T.) Im Unterhaus fand am 
Montag eine umfaſſende Ausſprache über die 
internationale Lage ſtatt. Zunächſt richtete der Führer der 
Liberalen Sir Archibald Sinclair an die Re⸗ 
gierung eine Frage über die Militariſierung 
Danzigs. Sodann berührte der Abgeordnete Dalton 
im Namen der Arbeitspartei u. a. die Frage der An⸗ 
leihever handlungen mit Polen, wobei er ſeinem 
Unwillen über die Verſchleppung dieſer Verhandlungen 
Ausdruck gab. 

„Zweifellos“, ſagte Dalton“, „iſt der Zweck dieſer Ver⸗ 
handlungen die Aufrüſt ung Polens und zwar ſeine 
beſchleunigte Aufrüſtung. Dies liegt im Intereſſe Groß⸗ 
britanniens; denn Polen muß bald ſtark und mächtig da⸗ 
ſtehen. Indeſſen wurde bis jetzt nichts getan, um Polen 
die Einkäufe aus anderen Ländern, beſonders aus den Ver⸗ 
einigten Staaten und den Skandinaviſchen Staaten zu er⸗ 
möglichen. Es handelt ſich hier um Kriegsgerät, daß Groß⸗ 
britannien nicht liefern kann, weil England alles, was es 
an Waffen herſtellt, ſelbſt braucht.“ 


Der Redner erklärte, er könne nicht begreifen, 

aus welchem Grunde das rechtzeitige Zuſtande⸗ 

kommen einer Verſtändigung und die Erledigung 

einer entſprechenden Geſetzgebung durch die 

Kammer im Laufe dieſer Woche unmöglich 
ſein ſollte. 


Die durch den britiſchen Staatsſchatz angegebenen Grüne 


bezeichnet der Abgeordnete als mit der allgemeinen 
über die Lage im Widerſpruch ſtehend. Fünf Millio⸗ 
nen Pfund Sterling ſeien weniger als 1 Pro⸗ 
zent der Goldvorräte Großbritanniens und 
die Nichtgewährung dieſer Anleihe aus pedantiſchen fiska⸗ 
liſchen Gründen an Polen ſei — nach Anſicht des Abgeordne⸗ 
ten Dalton — geradezu phantaſtiſch. 
„Wäre“ — ſo fuhr der Redner fort — „dieſe Ver⸗ 
ſchleppung und die Formaliſtik der Finanzprozedur nicht ſo 
phantaſtiſch, ſo könnte man fragen, ob ſich hinter dieſer Ab⸗ 


lebnung nicht irge ndein Geheimnis verbirgt. 


Man fünnte fragen, nter den Kuliſſen nicht 

ein gewiſſer Plan t, der davon zeugen 

würde, daß ſich die Geſchichte wiederholt, und daß 

gegenüber Polen in der Danziger Frage derſelbe 

Druck ausgeübt werden ſoll, den man gegenüber 

der Tſchechoſlowakei in der Sudetenfrage an⸗ 
gewandt hat. 


Iſt dem nicht ſo, weshalb verweigert man dann Polen 
dieſes Geld, um ſo mehr, als einer der Miniſter mit einer 
Summe ſpielt, die einer Milliarde Pfund gleich⸗ 
kommt, alſo zweihundert mal ſo viel als Polen erlangen ſoll. 
Dieſe Ausgabe ſoll für irgendeine internationale Anleihe 
für eine Stabilifierung des Friedens gewährt werden!“ 


Die Antwort des Premierminiſters 


wird von der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
in folgender Faſſung wiedergegeben: 

„Premierminiſter Chamberlain bewegte ſich in ſeiner 
Antwort eher in allgemeinen Phraſen, ohne auf 
die Einzelheiten der angeſchnittenen Themen einzugehen. 
„Wir haben“, ſo erklärte er, „ſeit dem März die Zeit genutzt 
und unſere Wehrkraft hat jetzt einen mächtigen Charakter 
angenommen. Die Verſtändigungen, die wir — gemeinſam 
mit Frankreich — mit Polen und der Türkei abgeſchloſ⸗ 
ſen haben, haben eine große Bedeutung bei dem Bau 
der Friedensfront.“ Was die 


„Verhandlungen mit der Sowjet⸗Union“ 


anbelangt, jo betonte der Premierminiſter, daß er nicht 
beabſichtige, der Kammer eingehende Informa⸗ 
tionen über dieſe Verhandlungen zu erteilen, da er ſich 
darüber klar ſei, daß es Leute in anderen Ländern gibt, 
die den Fortſchritt dieſer Verhandlungen neidiſch beobachten 
und wünſchten, Zwietracht zwiſchen der Sowjetregie⸗ 
rung und Großbritannien zu ſäen, 

„Es iſt“, ſagte der Premierminiſter weiter, „freilich 
kein Geheimnis, daß die verhandelnden Parteien bis 
jetzt nicht imſtande waren, alle ihre Anſichten unter 
einen Hut zu bringen, beſonders in bezug auf den Be⸗ 


griff des „mittelbaren Angriffs“, wenngleich alle 


drei Partner ſich darüber Rechenſchaft ablegen, 


daß ein „mittelbarer Angriff“ ebenſo gefährlich 
ſein kann, wie ein direkter Angriff. 


Alle drei Regierungen wünſchen eine entſprechende Me⸗ 
thode zu finden, um ſich gegen einen „mittelbaren Angriff“ 
zu ſichern. Gleichzeitig geht es aber darum, nicht einmal 
den Eindruck zu erwecken, als ob wir unſere Naſe in die 
Unabhängigkeit anderer Staaten ſtecken wollten. Die 
Regierungen Großbritanniens und Frankreichs ſind zu 
einer Verſtändigung mit der Sowjetunion in der Frage 
der Definition des „mittelbaren Angriffs“ eben aus dem 


Grunde nicht gekommen, weil die Formel, für die ſich die 
Sowjetunion ausſprach, uns gerade als eine ſolche Aus⸗ 
legung ſchien.“ 


In der Frage der 
Generalſtabsbeſprechungen mit der Sowjetunion 


erklärte der Premierminiſter, daß dieſer Fall in der Ge: 
ſchichte faſt beiſpiellos daſteht, da ſich Großbritannien und 
Frankreich damit einverſtanden erklärt haben, eine Mili- 
tärmiſſion zu eutſenden, bevor eine politiſche Verſtändi⸗ 
gung zuſtande gekommen iſt. Der ſowjetruſſiſche Außen⸗ 
kommiſſar gab der Anſicht Ausdruck, daß, wenn unverzüg⸗ 
lich die militäriſchen Beſprechungen beginnen, denen er eine 
große Bedeutung beimißt, die politiſchen Schwierigkeiten 
ſich nicht als unüberwindbar erweiſen ſollten. Die briti⸗ 
ſchen militäriſchen Delegierten werden ſein: Admiral Sir 
Reginald Drax, der Marſchall der Luftſchiffahrt Sir 
Charles Burnett und Major John Haywood. 
Die Beſprechungen werden wahrſcheinlich noch in dieſer 
Woche beginnen. 


Die Danziger Frage. 

Auf das Problem der Freien Stadt Danzig 
übergehend, erklärte der Premierminiſter: 

„Die Beunruhigung Europas konzentriert ſich im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick um Danzig. Am 10. Juli gab ich 
in der Kammer eine Erklärung über Danzig ab und ich 


bin der Meinung, baß eine Erweiterung dieſer Erklärung 
Ich möchte aber 


zu ihrer Vertiefung beitragen würde. 
nichts unternehmen, was ſie abſchwä könnte. Die lokale 
Lage in Danzig ruft eine bedeutende Beunruhi⸗ 
gung der öffentlichen Meinung hervor und erfordert 
zweifellos die größte Aufmerkſamkeit. Manche Preſſe⸗ 
informationen haben ohne Zweifel die dortige Mili⸗ 
tarifierung übertrieben. Seit dem Augenblick, 
da Außenminiſter Lord Halifax erklärt hatte, daß er nicht 
allzu ſehr beunruhigt ſei, ſind Grenzzwiſchenfälle 
vorgekommen, die die Spannung eher erhöht als ab⸗ 
geſchwächt haben. Aber man kann der Polniſchen Regie⸗ 
rung, die eine der größten Bewunderung wür⸗ 
dige Ruhe an den Tag legt, vertrauen, daß ſie auch 
weiterhin eine kluge und der Staatsmänner würdige 
Nachſicht zeigen wird.“ 


Die Anleihe für Polen. 


In der Frage der Anleihe für Polen i 
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der Zweck der Ausführungen des Abgeordneten Dalton ſei 
geweſen, bei der Polniſchen Regierung den Verdacht zu er⸗ 
wecken, als ob ſich hinter den Schwierigkeiten, die entſtanden 
ſeien, irgend welche dunkle Abſichten verbergen, und 
daß ſich die Britiſche Regierung bemühe, den Polen die Auf⸗ 
rüſtung und die entſprechende Rolle in der Friedensfront zu 
erſchweren. „Ich glaube nicht“, ſo fuhr der Premierminiſter 
fort, „daß irgend jemand auf den Bänken der Oppoſition 
dem Glauben ſchenken wird. Ich kann den unlängſt hier 
gefallenen Worten des Schatzkanzlers nichts hinzufügen, als 
er erklärte, daß die Gründe, welche den Abſchluß der Ver⸗ 
ſtändigung erſchwert haben, einen techniſchen Charak⸗ 
ter hatten, und daß es nicht im öffentlichen Inter⸗ 
eſſe liegt, fie hier zu diskutieren. Ich möchte jedoch 
hinzufügen, daß dieſe Schwierigkeit nicht im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Ankauf von Waffen in anderen Ländern ent⸗ 
ſtanden iſt, ſondern es handelt ſich hier um eine Schwierig⸗ 
keit, die mit der Forderung der Polniſchen Regierung, eine 
Anleihe in Gold zu erhalten, im Zuſammenhang ſteht.“ 


Fernoſt⸗Fragen. 


Sodann ſtreifte Premierminiſter Chamberlain 
Fragen des Fernen Oſtens, wobei er betonte, daß 
Großbritannien ſeine Politik im Fernen Oſten nicht auf die 
Forderung einer anderen Macht hin ändern werde. Japan 
ſelbſt verlange dies durchaus nicht (2) Sollten die eng⸗ 
land feindlichen Ausſchreitungen in Nordchina 
andauern und die Angriffe auf die britiſchen Intereſſen und 
Rechte nicht aufhören, jo würde ſich die Britiſche Regierung 
gezwungen ſehen, die Frage ſehr ern ſt zu behandeln. 


Krieg und Frieden. 


Der Premierminiſter ſchloß ſeine Rede mit dem Aus⸗ 
drück der Überzeugung, daß ſowohl die Regierenden als 
auch die Regierten ſich über die fundamentale Wahrheit klar 
ſein müßten, daß ein Krieg, unabhängig davon, wem er 
den endgültigen Sieg bringen werde, ſowohl für die 
Sieger als auch für die Beſiegten fürchterlich 
ſein werde. Auf dieſe überzeugung ſtützt Premierminiſter 
Chamberlain ſeine Hoffnung, daß ſich doch noch ein 
Ausweg aus der gegenwärtigen Lage finden 


laſſen werde. 
* 


Wird der britiſch⸗japaniſche 
Handelsvertrag gekündigt? 


In der Unterhaus⸗Sitzung am Montag nachmittag 
wandten ſich einige Mitglieder des Parlaments an die Re⸗ 
gierung mit der Anfrage, ob ſie die Möglichkeit einer 
Kündigung des britiſch⸗japaniſchen Handelsvertrages in Er⸗ 
wägung gezogen habe, ebenſo wie dies die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika mit ihrem Wirtſchafts⸗ 
abkommen mit Japan getan hätten. 


Premierminiſter Chamberlain erklärte, daß dieſe 
Frage einer genauen Prüfung bedürfe und be⸗ 
dauerte, daß er in dieſem Augenblick eine Erklä⸗ 
rung zu dieſem Thema nicht abgeben könne. In jedem 
Falle wäre es unumgänglich, Verhandlungen mit den Re⸗ 
gierungen der Dominien durchzuführen. 


In Beantwortung einer weiteren Interpellation des 
Abgeordneten Henderſon, ob es nicht angezeigt wäre, 
daß die Britiſche Regierung Japan gegenüber in der chineſi⸗ 
ſchen Frage eine ähnliche Politik betreibe, wie dies die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika tun, ſagte der Premier⸗ 
miniſter, daß, wenngleich die Ziele der engliſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Politik ähnlich wären, dennoch die Bedingungen, 
unter denen ſie betrieben würden, nicht ganz die 
gleichen ſeien. 


Telegramme aus China an Chamberlain. 
Tſchungking, 1. Auguſt. (PAT) Eine Reihe von cine: 
ſiſchen Organiſationen, Verbänden, ja, ſogar Privatperſonen. 
haben an Premierminifter Chamberlain Telegramme mit 
der Bitte ger ichtet, die britiſch⸗japaniſchen Verhandlungen 
abzubrechen, ſowie den britiſch⸗japaniſchen Handelsvertrag 
zu kündigen. Auch Präſident Rooſevelt hat einige 
hundert Telegramme aus China erhalten, in denen ihm aus 


A ng ſentes Schrittes gegenüber Japan gratuliert 
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Kaſimir Smogorzewſti über 


„Danziger Rüſtungen“. 


Ein gewiſſes Aufſehen haben in der polniſchen Preſſe 
Mitteilungen des bekannten Berliner Berichterſtatters der 
„Gazeta Polſta“, Kaſimir Smogorzewſki erregt, in denen 
ſich dieſer mit den angeblichen Rüſtungen Deutſch⸗ 
lands in Danzig beſchäftigt. Smogorzewſki kommt 
dabei zu der Feſtſtellung, daß die Danziger Landespolizei 
ſeit dem März von insgeſamt 1000 Mann auf jetzt drei 
Regimenter zu je 1500 Mann verſtärkt worden 
ſei. Außerdem ſei von der SS eine verſtärkte Heimwehr 
mit etwa 1000 Mann gebildet worden. Alle dieſe Abtei⸗ 
lungen trügen eine der deutſchen Wehrmachtsuniform ähn⸗ 
liche Ausrüſtung. Ferner ſeien, fo ſchreibt Smogorzewſki, 
große Mengen von Kriegsmaterial von Deutſchland 
nach Danzig geliefert worden. Er zählt im einzelnen die 
Geſchütze, Tanks uſw. auf, die angeblich ſchon bei Danzig 
in Stellung gebracht worden ſeien. Außerdem ſeien die 
Wege nach Elbing und Marienburg befeſtigt 
worden. Bei Käſemark ſei eine große Ponton⸗ 
Brücke über die Weichſel gebaut worden. Die 
Heringslogger, die ſich in Danzig befinden, könnten ohne 
weiteres die Rolle von Minenlegern übernehmen. 


Zu dieſen „Enthüllungen“ Smogorzewſkis bemerkt der 
„Kurjer Polſki“, daß in Danzig wohl „Verſuche einer Auf⸗ 
rüſtung“ gemacht worden ſeien, die aber in der letzten Zeit 
„nicht weiter gekommen“ ſeien. Im übrigen ſpiele die 
Stadt heute zwar eine wichtige politiſche Rolle; ſie habe 
jedoch niemals eine militäriſche und ſtrategi⸗ 
m: Rolle gejpielt und werde fie auch in Zukunft nicht 
aben. 


Auch der nationaldemokratiſche „Warſzawſki Dziennik 
Narodowy“ ſetzt ſich mit dem Artikel Smogorzewſkis aus⸗ 
einander, den er als „nicht zu Ende geſchrieben“ 
bezeichnet. Er wirft dem Berichterſtatter der „Gazeta 
Polſka“ vor, daß dieſer leider keine Schlußfolge⸗ 
rungen aus dem von ihm geſchilderten Tatbeſtand ge⸗ 
zogen habe. Das, was Smog orzewſki beſchreibe, werde 
zweifellos auf den weiteren Gang der Ereigniſſe Einfluß 
haben. Deshalb müſſe man verlangen, daß vom polniſchen 
Standpunkt aus die nötigen Schlüſſe aus den Danziger 
Vorgängen gezogen würden. 


Kraftwagen Unia 
des Botſchaftsrats Fürſt Lubomirſti 


Auf der Straße von Warſchau nach Lublin ver⸗ 
unglückte der Botſchaftsrat der Polniſchen Botſchaft in Ber⸗ 


lin, Fürſt Stefan Lubomirſki, als er einer Rad. 8 
fahrerin ausweichen wollte, die unerwartet vor ſeinem Auto 


auftauchte. Fürſt Lubomirſki ſteuerte ſeinen Wagen zur 
Seite und prallte mit ziemlicher Geſchwindigkeit gegen einen 
Baum. Das Auto wurde völlig zerſtört; die In⸗ 
ſaſſen kamen jedoch wie durch ein Wunder mit gering⸗ 
fügigen Verletzungen davon.“ 
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„Alle Schwierigkeiten noch nicht überwunden!“ 


Moskau ſucht ein Maximum an Vorteilen herauszuholen. 


Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen.) 


Zu den Moskauer Verhandlungen ſchreibt das Blatt der 
bolniſchen Schwerinduſtrie „Kurier Polſki: 

„Noch ſind keineswegs alle Schwierigkeiten überwunden, 
die ſich den Verhandlungen in Mos kau in den Weg ſtellen — 
Schwierigkeiten, die zweifellos durch die Haltung der Sow⸗ 
jets verurſacht ſind, die in der gegenwärtigen Situation ein 
Maximum an Vorteilen herausholen wollen, die 
sicht. immer in Übereinſtimmung mit den Intereſſen und 
Zielen der Wenmächte ftehen.“ 

Den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen kenn⸗ 
zeichnet der „Kurier Polſki“ folgendermaßen: 

„Grundſätzlich gelöſt iſt die Frage zwiſchen den drei ver⸗ 
handelnden Staaten England, Frankreich und Rußland, die 
im Falle eines Angriffs auf einen von ihnen ſich zur gegen⸗ 
feitigen Hilfeleiſtung verpflichten. Nicht gelöſt iſt dagegen 
die Frage des ſogenannten mittelbaren Angriffs, die von den 
Sowjets aufgeworfen worden iſt. Diele Frage, die die Un⸗ 
abhängigkeit der Baltiſchen Staaten berührt, iſt jetzt von der 
Tagesordnung der Moskauer Verhandlungen geſtrichen und 
durch eine andere Forderung erſetzt worden, die nun Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen iſt. 

Die Formel ſieht etwa ſo aus, daß im Falle eines 
Angriffs auf einen dieſer Staaten, demgegenüber einer der 
vertragſchließenden Staaten irgendwelche Verpflichtungen 
hat, die Sowjets dieſem Staate zu Hilfe kommen ſollen. 
Dieſe Formel bildet gegenüber der Formel des mit- 
telbaren Angriffs inſofern einen Fortſchritt, als ſie 
eine Generalvollmacht für Sowjetrußland 
enthält, das im Falle der Annahme der Formel vom mittel⸗ 
baren Angriff den Termin des Vorgehens nach 
eigenem Ermeſſen hätte beſtimmen können. 

Der ſchwache Punkt der neuen Formel liegt dagegen 
darin, daß ſie weder die Zeit noch die Bedingungen 
angibt, unter welchen die Sowjets den intereſſierten Staa; 
ten zu Hilfe kommen ſollen. Eine ſolche Formel wird, wenn 
fie angenommen würde, in hohem Maße die Bewe⸗ 
gungsfreiheit, nicht nur der Baltiſchen Staaten, fon: 
dern auch aller anderen Staaten beſchränken, die mit Eng⸗ 
land verbündet ſind. Das allein läßt ſchon erkennen, daß 
in den Moskauer Verhandlungen noch ernſthafte 
Schwierigkeiten beſtehen und daß man in jedem Falle 
damit rechnen muß, daß ſie noch eine gewiſſe Zeit dauern.“ 


Vom Standpunkt Polens 
hänat der Wert des Bündniſſes mit Rußland ab. 
Der „Kurjer Warſzawſki“ meldet aus Rom: 


Soweit es ſich um die Ankündigung der Ahreiſe der 
franzöſiſchen und britiſchen Militärmiſſionen nach 


Moskau handelt, ſo erblicken die römiſchen politiſchen 
Kreiſe darin einen gewiſſen Fortſchritt in den 
langwierigen Verhandlungen zwiſchen dem Weſten und der 
Sowjetunion; ſie geben aber zu, daß ſogar deren poſitiver 
Abſchluß einer praktiſchen Bedeutung entbeh⸗ 
ren werde, ſofern Polen und Rumänien ſich nicht 
damit einverſtanden erklären, der Sowjetunion ihre Flug⸗ 
zeugſtützpunkte gegen Deutſchland zur Verfügung zu ſtellen. 
Aus dieſem Grunde wird in Rom mit beſonderem Intereſſe 
der Standpunkt Polens beobachtet, wobei nicht verneint 
wird, daß das Ergebnis der franzöſiſch⸗britiſch⸗ſowjetruſſi⸗ 


ſchen Verhandlungen praktiſch von dem Willen Warſchaus 
abhänge. Übrigens vertritt die italieniſche Preſſe die Mei⸗ 


nung, daß ſich die Verhandlungen in Moskau auch auf eine 
eventuelle militäriſche Zuſammenarbeit i m 
Fernen Oſten erſtrecken werde. - 


Shdanow: 


1939 — Jahr der politiſchen Wende 
der Sowjetunion. 


Anläßlich des Feſttages der Kriegsflotte, der in der 
Sowjetpreſſe immer noch breit erörtert wird, wurde im 
Kremlein großer Empfang abgehalten, dem Stalin 
mit den Spitzen der Sowjetregierung und der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei beiwohnte. Das führende Mitglied des Kriegs⸗ 
rates der Sowjetmarine, der in letzter Zeit viel genannte 
Shdanow, der mit dieſem Poſten noch die Amter eines 
Sekretärs des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei, 
des Sekretärs der Leningrader Parteiorganiſation, des Vor⸗ 
ſitzenden des Außenpolitiſchen Ausſchuſſes des Oberſten Rates 
der Sowjetunion und des Vorſitzenden des Oberſten Rates 
der RSFSN vereinigt, hielt die Feſtanſprache. Er 
erklärte, das Jahr 1939 werde als eine „hiſtoriſche Wende“ 
in die Geſchichte der Sowjetunion eingehen. Es ſei ſchon 
früher beſchloſſen worden, eine große See - und Ozean⸗ 
Kriegsflotte zu ſchaffen, eine große Anzahl neuer 
Kriegsſchiffe ſei aber nun auch erbaut. Weitere befänden ſich 
im Bau, und es werde auch in Zukunft energiſch weiter 
gebaut werden. Shoͤanow ſchloß mit einem Hoch auf Stalin, 
dem „Urheber aller Entſchlüſſe der Sowjetmacht, ſowohl der 
großen wie der kleinen“. 


In der Sitzung des Oberſten Rates der RS SR kam der 
Abgeordnete Lebedſew⸗Kumatſch zu Wort. Er iſt ein 
Dichter, der die Verherrlichung Stalins zu ſeiner Haupt⸗ 
aufgabe gemacht hat. So griff er denn auch in die Budget 
debatte des Oberſten Rates mit einem Gedicht ein, das 
ſich zu einem Lobgeſang auf Stalin geſtoltete. 
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Die Kehrſeite der Medaille. 


Der Leſer polniſcher Zeitungen iſt ſeit Wochen tag⸗ 
täglich in ſchwarzen Bildern darüber unterrichtet worden, 
wie ſchlecht angeblich die Ernährungslage 
Deutſchlands ſei. Zuweilen konnte man auch ein heuch⸗ 
leriſches Bedauern darüber leſen, wie ſchlecht es doch den 
„armen deutſchen Frauen und Kindern“ gehe, wenn ſie ſo 
gut wie keine Butter und kein Fleiſch eſſen 
könnten, wenn die Ernährung zum großen Teil aus Er- 
ſatzſtoffen beſtehen und wenn ein ſo allgemein beliebtes 
Genußmittel wie der Kaffee nur noch zu den erſehnten 
Traum bildern in Deutſchland zähle. 


Dieſe ſchaurig ſchönen Bilder wurden nun für den pol⸗ 
niſchen Leſer tagaus — tagein in den kraſſeſten Farben und 
in allen nur möglichen Abarten erzeugt, eine Tendenz⸗ 
maleri, zu der vom Krakauer „Kurjer“ Farbentöpfe von 
phantaſtiſchem Ausmaß und leuchtendſter Couleur herbei⸗ 
geſchleppt wurden. . 


Nunmehr ſcheint ſich in dieſer Berichterſtattung eine 
beachtliche Wendung vorzubereiten. Jedenfalls kündigt 
ausgerechnet der Krakauer „JIluſtrowany Kurier Co⸗ 
dzienny“, der in dieſem Hunger⸗Konzert die erſte Fanfare 
geblaſen hat, dieſe ſenſationelle Wendung an! Dem Kra- 
kauer Blatt will dieſe Propaganda⸗Methode über das 
hungernde Deutſchland deshalb etwas bedenklich vorkom⸗ 
men, weil dieſe Theſe allzu leicht die deutſche Theſe von 
dem „verarmten Deutſchland“ unterſtützen könnte. 


Die Folge wäre dann nämlich, ſo vermutet das Kra— 
kauer Blatt, daß die Welt vielleicht noch Mitleid mit 
Deutſchland haben und die deutſchen Forderungen 
ſchließlich als berechtigt anſehen könnte. Gefährlich dabei 
ſei nämlich, jo meint dieſes hochwohllöbliche Blatt, die Welt 
könnte an die zwangsläufige Sparſamkeit 
Deutſchlands glauben, die darin zum Ausdruck kommt, 
daß man immer auf eine Sache verzichten muß, wenn man 
ſich eine andere erobern will, d. h., man muß auf die Butter 
verzichten, wenn man Geſchütze und Flugzeuge haben will, 
oder man muß auf Geſchütze und Flugzeuge verzichten, wenn 
man ſich ſatteſſen will. 

Und nun kommt die ſenſationelle überraſchung, die im 
übrigen bei einem Blatt von dem Gehalt des Krakauer VER 
nicht mehr verwunderlich erſcheint. Mit einem einzigen Ar⸗ 
titel wird nämlich die ganze mühſam aufgebaute Greuel⸗ 
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Wettervorausſage: 
— 


a ewölkung. 
Die deutſchen Wetterſtationen 


985 künden für 
unſer Gebiet leichte Bewölkung 8 


mit wenig ver⸗ 


änderten Temperaturen bei örtlichen gewittrigen Nieder⸗ 


ſchlägen an. 
Waſſerſtands nachrichten. 


Wa er ſtand der geichſel vom 1. August 1939. 
Krakau + 1,73 (1,22). Jawichof 
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In Klammern die Meldung des Vortages 5 


propaganda über die Hungersnot in Deutſchland über den 
Haufen gerannt. Das Blatt ſchreibt, es ſei 
gar nicht wahr, daß in Deutſchland 
jemand Hunger leide. 8 

Das deutſche Volk eſſe heute viel mehr Butter als im 
Jahre 1931. Während Deutſchland 1931 ohne die böhmiſch⸗ 
mähriſchen und die ſudetendeutſchen Gebiete 408 000 Tonnen 
eigene Butter und 102 000 Tonnen eingeführte Butter ver: 
brauchte, hat dieſes gleiche Gebiet im Jahre 1988 mehr als 
600 000 Tonnen Butter verbraucht. 


Das deutſche Volt lebe jetzt 
„fetter“ als früher. 


Mit dem Fleiſchverbrauch ſei es eben ſo. Es miür- 
den heute viel mehr Rinder, Kälber, Schweine, Schafe und 
Ziegen geſchlachtet als früher. Der Verbrauch an Getreide 
fei weſentlich größer geworden, ebenſo an Kartoffeln, Ge: 
flügel und Gemüſe. 

In der Befürchtung, auch der naivyſte unſerer Leſer 
könnte den von dem Blatt bisher betriebenen Schwindel 
merken, verſucht der Krakauer „IK“ zum Schluß feiner 
Ausführungen ſich ſelbſt aus der Schlinge zu ziehen, indem 
er die verblüffende Erklärung gibt, warum man in Deutſch⸗ 
land „trotzdem“ hungert. Nämlich — Deutſchland treibe 
eine große Vorratswirtſchaft, alles, was es ein⸗ 
führe, werde aufgeſpeichert. N 

Empfiehlt man dieſe Vorſichtsmaßnahme nicht auch 
anderswo? 


alio 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Etwa 30 000 Zuſchauer bekamen bei herrlichem Wetter grotz⸗ 
artige Kämpfe und Spitzenleiſtungen unſerer Athleten bei den 
Reichs⸗Olympia⸗Wettkämpfen in Berlin zu ſehen. Beſondere Be⸗ 
achtung errang ſich der Neckermann, der nicht nur 100 Meter 
in 10,7 ſicher gegen Mariani gewann, ſondern auch über 200 Meter 
in 21,3 Sekunden den Italiener Bonelli ſchlagen konnte. Eine 
blendende Zeit erreichte der Schwede Lidman im 110⸗Meter⸗ 
Hürdenlauf. In 14,6 Sekunden ſchlug er Pollmann (14,8) und 
Meiſter Kumpmann (15 Sk.). Im Weitſprung landete Maffei vor 
Dr. Long, obwohl beide 7,49 Meter ſprangen. Maſſei hatte aber 
mit 7,38 Meter im zweiten Sprung mehr Glück. Einen weiteren 
ausländiſchen Sieg gab es im Speerwerfen, den der Ungarn Var⸗ 
ſzegi mit dem Wurf von 70,78 gegen Berg (Leipz'g) mit 6 ‚24 Meter 
gewann. Im Stabhochſprung gewann der Wiener Haunzwickl mit 
4,05 Meter. Im Kugelſtoßen ſiegte der Eſte Kreek mit 16,05 Meter 
vor Trippe. Im 10 Kilometer⸗Lauf holte ſich Czaplar den Sieg 
id 200 Meter Spurt gegen den Italiener Yeriacgua und Haus⸗ 
hoſer. 

Bei den Frauen gab es einen neuen Weltrekord von Christl 

Schulz. Mit der erſtaunlichen Leiſtung von 6,12 Meter im Weit⸗ 
forung verbeſſerte fie um 14 Zentimeter den bisher beſtehenden 
Rekord der verſtorbenen Japauerin Hitomi. 
„ Schon am Sonnabend gab es einen neuen deutſchen Rekord. 
iiber 80 Meter Hürden ſtellte Elfriede Dempe (Weimar) mit 
11,5 Sek. einen neuen Rekord auf und verwies die deutſche 
Meiſterin Lilo Peters (Oppeln), die mit 11,6 Sek. den bisherigen 
Rekord von Ruth Engelhardt einſtellte, auf den zweiten Platz. 
Eine neue deutſche Beſtzeit lief die Staffel Süd über 4 X 100 
Meter in der Zuſammenſetzung Borchmeyer, Hornberger, Neder: 
mann und Scheuring mit 40,1 Sekunden. . 


Ergebniſſe: 


Männer: 100 Meter⸗Endlauf A: 1. Neckermann (Maunheim) 
10,6; 2. Borchmeyer (Frankfurt) 10,7; 100 Meter⸗Endlauf B: 
1. Habermann (Nauenf 10,9; 2. Taniguchi (Japan) 10,9. 200 Meter: 
1. Scheuring 21,2; 2. Hornberger 21,6. 800 Meter: 1. Harbig 148,7; 
2. Lanzig (Italien) 1:49,2; 3. Schumacher 1:51,2. 110 Meter⸗ 
Hürden: 1. Kumpmann (Hagen) 15,0; 2. Glaw 15,1. 4100 Meter: 
1. Staffel Süd (Borchmeyer, Hornberger, Neckermann, Scheuring) 
40,1; 2. Italien Daelli, Monacei, Gonelli, Marian 40,8 (neuer 
italieniſcher Rekord). Kugel: 1. Wöllke 16,45; 2. Kreer (Eſtland) 
16,18. Weitſprung: 1. Dr. Long 7,39; 2. Leſchum 7,00; 3. Sedlag 


6,80 Meter. 

Frauen: 100 Meter⸗Vorläuſe: 1. Vorlauf: 1. Kühnel 12,3; 
2. Chalmers (England); 2. Vorlauf: 1. Albus (Berlin) 12,3: 2. 
Saunders (England) 3. Vorlauf: 1. Koen (Holland! 12,1; 2. Eck⸗ 
hard (Frankfurt) 12,2; 3. Lock England). 48100 Meter: 1. Deuiſch⸗ 
land I (Winkel, Kübnel, Voigt, Eckhard) 47,1; 2. England (Lock, 


eme 


Chriſtl Schulz ſprang Weltrekord! 


Schließung weiterer deutſcher Moltereien. 


Aus Vandsburg (Wiecbork) wird uns geſchrieben: 

Auf Anordnung der Staroſtei in Zempelburg ift die 
deutſche Molkerei in Pemperſin (Befiter der 
Molkerei Paul Seehawer, Pächter B. Gerber) mit dem 
30. Juli d. J. geſchloſſen worden. Die Schließung der Mol⸗ 
ferei erfolgte, wie amtlich mitgeteilt wird, „aus ſauitären 
Gründen“ und zwar wegen Untauglichkeit des 
Brun nenwaſſers. 

Die Molkerei wurde im Jahre 1934 erbaut und entſpricht 

in vollem Umfange den neuzeitlichen und hygieniſchen Be⸗ 
dürfniſſen. Die Milchlieferanten ſehen ſich jetzt genötigt, die 
Milch nach Vandsburg bzw. M zu liefern, was bei 
der großen Entfernung mit Schwierigkeiten verbunden iſt. 
Wie wir ferner von uuſeren Berichterſtattern erfahren, 
find wieder zwei dentſche Genoſſenſchaftsmolke⸗ 
reien geſchloſſen worden. Es handelt ſich um die Molkereien 
in Rackwitz (Rakoniewice) und Manche (Mochy Nowe). 
Insgeſamt wurden damit bereits neun deutſche Ge: 
noſſeuſchaftsmolkereien auf behördliche Anordunn⸗ 
gen hin geſchloſſen. Hinzu kommen noch einige deutſche 
Privatmolkereien. 

Unter Berufung auf ſanitäre Beſtimmungen ift das 
Kolonialwarengeſchäft von Otto Sounen⸗ 
berg in Czempin geſchloſſen worden. — Das gleiche 
Schickſal traf die Bäckerei von Oskar Stark in Jaſin, 
Kreis Koſten. 


Diakoniſſe aus der Grenzzone ausgewieſen! 

Wie aus Wiſſek (Wyſoka) gemeldet wird, hat die 
Diakoniſſenſchweſter Erna von der dortigen evangeliſchen 
Diakoniſſenſtation vom Kreisſtaroſten in Wirſitz einen 
Ausweiſungsbefehl aus der Kleinen Grenzzone er⸗ 
halten. Bekanntlich war auch die Diakoniſſenſtation in 
Wiſſek (Wyſoka) bereits einmal verfiegelt; erſt nach einem 
Prozeß wurde die Station der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde kurch die Gerichtsbehörde wieder freigegeben. 


Eingeſchlagene Fenſterſcheiben 
in einem Gemeindehaus. 
Aus Nakel (Naflo) wird uns geſchrieben: 
Im Evangeliſchen Gemeindehaus in Nakel 


wurden dreimal kurz hintereinander die Fenſterſchei⸗ 
ben eingeſchlagen. 


Neue Konitzer Arteile. 


Aus Konitz (Chojnice) wirß uns berichtet: 

Unter der Anklage, in einem öffentlichen Lokal writ 
„Heil Hitler!“ gegrüßt zu haben, wurde Ernſt Manolof 
aus Zempelburg zu 200 Zioty Gelditrafe verurteilt. 
Unter der Anklage ſtaatsfeindliche Außerungen getan zu 
haben, hatte ſich der Landwirt Michael Gurski aus 
Gützendorf (Gockowice! zu verantworten. Er wurde zu 
18 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Vor einiger Zeit wurden bekanntlich die Volksgenoſſen 
Thiede und Ratz aus Gr. Zirkwitz unter dem Vorwurf 
der Beleidigung der polniſchen Nation zu je fünf Monaten 
Gefängnis verurteilt. Der Entlaſtungszeuge, Staniſtam 
Kadziela, der für die Angeklagten günſtig ausge 


‚Tag t hatte, wurde letzt wegen Meineides zu 15 Monaten 


Gefängnis verurteilt. 


Thereſe von Konnersreuth f. 


Wie die reichsdeutſche Preſſe berichtet, iſt Thereſe 
Neumann von Konnersreuth geſtorben. Im 
Jahre 1927 traten bei dem damals 29 jährigen Mädchen 
Stigmatifierungen auf, die nicht nur zu Maſſenbeſuchen, 
ſondern auch zu zahlreichen wiſſenſchaftlichen Erörterungen 
Anlaß gaben. Als das Regensburger Ordinariat endlich 
alle Beſuche verbot, geriet der Fall Konnersreuth“ langſam 
in Vergeſſenheit. 


Armeefeiertage am 2. und 27. Auguſt. 


Durch ein Dekret des Reichskanzlers ſind der 
2. Auguſt, und der 27. Aug uſt, der Tag von Tannenberg, 
zu Armee Feiertagen erklärt worden, zum 25. Jah⸗ 
restag dieſer entſcheidenden hiſtoriſchen Ereigniſſe. Neben 
Deputationen der Kriegsteilnehmer werden auch Abteilungen 
des deutſchen Heeres am 27. Auguſt an der großen Gedächtt 
nisfeier in Tannenberg teilnehmen, bei der Adolf Hitler 
vorausſichtlich eine Rede halten wird. 


Smith, Saunders, Chalmers) 48,0 Sek. 80 Meter Hürden: l. Dempe 
(Weimar) 11,5 Sek. (neuer deutſcher Rekord); 2. Lilo Peters 
(Oppeln) 11,6 3. Spitzweg (München] 11,9; 4. Dietl (Stuttgart) 11,9; 
5. Winnacker (Duisburg) 12,0. Hochſorung: 1. O England) 
1,65; 2. Gräfin Solms (Wünsdorf) 1,68; 3. Kaun (Fiel) 1,63. — 
Kugelſtoßen: 1. Giſela Mauermayer (München) 13,78; 2. Trude 
Mauermayer (München) 18,07; 3. Schröder (Mundenheim] 19,85. 
Speerwerfen: 1. Gelius (Münden) 45,07; 2. Krüger (Dresden) 
44,35; 8. Klotz (Frankfurt) 40,79 Meter. 

Den Speerwurſwettbewerb bei den Prüſungs kämpfen im 
Dlympia-Stadion holte ſich der junge Deutſche Meiſter Berg 
(Leipzig! mit einem Wurf von 68, eter. Hinter ibm belegte 
der Eſtlände Sule mit 66,80 Meter vor Gerdes (Berlin) mit 64,86 
und Büſſe (Berlin) mit 63,95 Meter den zweiten Platz. 


Deutſhe Bombenflieger ſchneller als Jagdflieger 


Am Sonntag haben die Flugzeugführer Eruſt Seibert und 
Kurt Heintz mit dem neuen zweimotorigen Junkers⸗Bomben⸗ 
lugzeug der deutſchen Luftwaffe drei internationale Geſchwin dig ⸗ 
teitsbeſtleiſtungen rn Der Gel — übe 

der 2000 Kilometer⸗Strecke mit einer ung von 2000 Silo 
gramm Nutzlaſt murde auf 51 Stundenki verbeflert, und mit 
emſelben Flug überbot das r ber 000 ee zwei 
weitere internationale Rekorde der 2000 Kilometer ⸗Strecke, 
und zwar mit 1000 Kilogramm Nutzlaſt und ohne Nuklaft. 

Der deutſche Junkexs-Bomber hat ſchon einmal eine in der 
ganzen Welt beachtete Beſtleiſtung vollbracht, als er am 19. März 
mit 2000 Kilo Nutzlaſt über der 1000 Kilometer⸗Strecke eine Ges 
ſchwindigteit von 517 Kilometer erreichte und damit einen bisher 
nicht überbotenen internationalen Rekord aufſtellte. 

Wie bei dem damaligen Rekord wurde auch diesmal der Weg 
Deſſau—Zugſpitze als Meßſtrecke gewählt. Allerdings mußte dieſe 
500 Kilometer lauge Strecke diesmal insgeſamt viermal durch⸗ 
flogen werden. Der Start erfolgte am Sonntag morgen gegen 
5 Uhr, die Landung gegen 9 Uhr. 

Die für den Flug eingeſetzte zweimotorige Maſchine iſt ein 
Gauzmetalltieſdecker der modernſten Funkersbauweiſe. 
Die erreichte 5 fc nen iſt für ein mehrſitziges Kampf⸗ 
Hugzeug überaus hoch. Sie liegt noch über der Geſchwindigkeit der 
meiſten ausländiſchen Jagdflugzeuge. Ein derartiges Ergebnis 
bei Serienmaſchinen — und um eine ſolche handelt es ſich bei dem 
Rekordflugzeug — kann nur erreicht werden, wenn man die Geſetze 
der Aexodynamik reſtlos ausuutzt und anwendet, und wenn man 
außerdem in der Flugzeugfertigung über Arbeitsmethoden ver⸗ 
ſügt, die auch im Großreihenbau das Einhalten unbedingter Bau⸗ 
genauigkeit gewährleiſten. Ferner iſt für ſolche Rekoröflüge der 
Stand der Motorenentwicklung von ausſchlaggebender 
Bedeutung. f 
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Weltpolitik im Fernen Oſten. 


Angelfächſiſche Front und Dreieck Berlin — Rom — Tokio. 


Die amerikaniſche Kampfanſage an Japan durch die 
Aufkündigung des amerikaniſch⸗japaniſchen Handelsvertra⸗ 
ges iſt zum vielerörterten Hauptthema der Londoner Poli⸗ 
ti“ geworden, hinter das alle übrigen außenpolitiſchen 
Fragen zurückgetreten ſind. Man deutet bereits an, daß 
England einen ähnlichen Handels vertrag mit 
Japan ebenfalls vom Jahre 1911 habe wie Amerika und 
daß England im Falle eines Scheiterns der Tient⸗ 
ſin⸗Konferenz gezwungen fein könnte, „ine ähn⸗ 
liche Aktion wie Waſhington zu unternehmen“. Eng⸗ 
land verſuche offenbar damit Tokio einzuſchüchtern, wobei 
die nordamerikaniſche Union Hilfsſtellung leiſten ſoll. 

Angeſichts dieſer Haltung iſt es nicht verwunderlich, 
daß die 

Tientſin⸗Verhandlungen ſehr raſch ins Stocken 
geraten ö 


ſind. So hat England zwei der wichtigſten For⸗ 
derungen zur Durchführung des Abkommens von Tokio 
glatt abgelehnt. Die Japaner verlangten nämlich, 
1. daß der chineſiſche Nationaldollar in den britiſchen Nie⸗ 
derlaſſungen verboten und die nordchineſiſche Währung ein: 
geführt werden ſolle, 2. daß die eine Million Silberdollars, 
die in der chineſiſchen Verkehrsbank in der Tientſin⸗Nieder⸗ 
laſſung liegen, den Japanern ausgeliefert werden ſollen. 
Ohne Erfüllung dieſer Bedingungen iſt die Aufrichtung 
einer wirtſchaftlichen Ordnung im beſetzten China nicht 
möglich. 

Wie ſehr den Engländern an einer Erholung ihres 
Preſtiges im Fernen Oſten gelegen ift, beweiſt eine Ankün⸗ 
digung des „Daily Telegraph“, daß in naher Zukunft 


Flüge der britiſchen Luftwaffe nach dem Fernen 
Oſten 


ſtattfinden würden. Die britiſchen Flugzeuge würden von 
franzöſiſchen Flugbaſen aus ſtarten und dann über gewiſſe 
Länder des Nahen Oſtens fliegen. 

Die Londoner „News Chronicle“ veröffentlicht 
als Originalartikel einen 


Appell Tſchiangkaiſcheks an Großbritannien, 


in dem der Marſchall England nahelegt, die Verhand⸗ 
lungen mit Japan einfach fallen zu laſſen. 

Der chineſiſche Staatschef gibt in feinem Aufſatz feinen 
größten Erſtaunen darüber Ausdruck, daß das moraliſie⸗ 
rende Britifche Gerede von den „Angreifer⸗Nationen“ nur 
als eine Angelegenheit einer „Zweckmäßigkeitspolitik“ an⸗ 
geſehen merde. Er vertraue, heißt es dann weiter, darauf, 
5 Britiſche Regierung ihn nicht meiter enttäuſchen 
werde. 

Aus dem Artikel geht mit aller Deutlichkeit hervor, 
daß der nationalchineſiſche Widerſtand gegen die 
Japaner vor allem mit Hilfe Großbritanniens 
aufrecht erhalten wurde, und es weltpolitiſch immer mehr 
um ein Ringen zwiſchen London und Tofin geht. 

In Italien unterſtreicht man den ſanktioniſtiſchen 
Charakter der Aufkündigung des Handelsvertrages durch die 
Bereinigten Staaten. Die Feindſeligkeit des nordamerika⸗ 
niſchen Schrittes ergebe ſich weiter aus der Tatſache, 


daß Japan 57 v. H. ſeiner Einfuhr an Kriens: 
material aus den Vereinigten Staaten bezogen habe. 


Damit ſei aber noch nicht geſagt, daß Japan nicht an Stelle 
der ausfallenden Lieferanten aus den Vereinigten Staaten 
andere Lieferanten finden könne. 


In dieſem Zuſammenhang erinnert man in Rom daran, 
daß am 20. Auguſt in Neapel die japaniſche Abord⸗ 
wung eintreffen wird, die auf Einladung des Führers am 
82 5 — rt rieitag und anſchließend an den italieniſchen 


MNarſches auf Rom teilnehmen wird. Diefe 
Miffion beſtebt aus den beid f a 
Kriegsrates Kriegsminister Mitgliedern des Oberſten 


e I hr 0 
Sifaifi Terauchi und Ai ee Graf 
Baron Mineo Oſumt, aus dem Induſtriellen Tafafhi 
Izaka, dem Bankier Giutirt Fiuiiwara fomie fünf hohen 
Offizieren des Heeres und der Marine. 


Im Zuge der Gegenaktionen des Dreiecks kommt der 
* 
Ausweitung des dentſch⸗japaniſchen Handelsverkehrs 


eine beſondere Bedeutung zu. Nach einer Verlautbarung 
des Tokioter Außenamts ſei das Hauptziel für die Aufnahme 
der Handelsvertragsverhandlungen ſeit 1937 nicht nur der 
Ausbau der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern im Sinne einer weiteren Verſtärkung der Anti⸗ 
kominternbeziehungen geweſen, ſondern auch eine Verbeſſe⸗ 
rung der Handelsbilanz und gleichzeitig eine Sicherſtellung 
der für Japan wichtigen Waren. Durch das Abkommen 
werde der deutſch-japaniſche Handel nicht nur eine weitere 
Steigerung erfahren, ſondern auch die Wirtſchaft beider 
Staaten vorteilhaft ergänzt werden. Der Sprecher wies 
ferner auf die Bedeutung des Abkommens, das beweiſe, wie 
das weltpolitiſche Dreieck Berlin Rom — Tokio 
auf wirtſchaftlichen und anderen Gebieten ſtändig ge⸗ 
ſtärkt werde. Übrigens werden — fo leſen wir in der 
„Badiſchen Preſſe“ — in den nächſten Tagen auch die 
kürzlich von der Japaniſchen Regierung gefaßten 
Beſchlüſſe Japans über die Haltung Japaus zu 
Fragen der enropäiſchen Politik bekaunt werden. 


Sachalin — das Tientſin der Ruſſen. 


In London erwartet man auf Grund von Berichten 
aus Tokio eine baldige Zuſpitzung des ſowjetruſſiſch⸗ ja pa⸗ 
niſchen Ölftreites in Norbſachalin. Es wird darauf ver⸗ 
wieſen, daß der fapaniſche Marineminiſter Admiral 
Nonai ſoeben die Bildung eines neuen Flotten⸗ 
geſchwaders angekündigt hat. Dieſe Tatſache, in Ver⸗ 
bindung mit anderen Umſtänden, führt zur Vermutung, 
Japan wolle den ſowfetruſſiſchen Teil der Inſel Sachalin, 
„nachdem Muſter von Tientſin“, einer Blockade 
unterwerfen, bis endlich auf die vergeblichen Proteſtnoten 
megen der beabſichtigten Enteignung fapaniſchen Eigentums 
und anderer unzuläſſiger Handlungen eine befriedigende 
Antwort aus Moskau eingetroffen ſei. 


Auch bemerkt man in dieſem Zuſammenhang, daß eine 
ungewöhnlich große Anzahl japaniſcher Marineoffiziere 
Landurlaub erhalten habe, was gewöhnlich größeren 
Flottenaktionen vorauszugehen pflegt. Die japaniſchen 
Luftabwehrmaßnahmen in Mandſchukun werden als völlig 
kriegsmäßig bezeichnet. 


Sowjetruſſiſche Dollaranleihe für Tſchiangkaiſchek 


Schanghai, 1. Auguſt. (PA T.) Gut informierte Kreiſe 
in Schanghai beſtätigen die Nachricht, daß die Regie⸗ 
rung Tſchiangkaiſcheks von der Regierung der 
Sowjetunion einen Warenkredit in Höhe von 
150 Millionen Golddollar erhalten habe. Die 
Verhandlungen über die Gewährung dieſes Kredits ſollen 
faktiſch bereits im März d. J. beendet worden ſein. 


Zwiſchenfall in Harkau. g 

Eine Meldung der „United Preß“ in Hankau beſagt, 
duß eine fapaniſche Marineabteilung den ame⸗ 
rikaniſchen Marineoffizier Baker vom ameri⸗ 
kaniſchen Kanonenboot „Guam“ mit Gewehrkolben 
verprügelt hat. Offenbar iſt dieſer Zwiſchenfall ent⸗ 
ſtanden, weil Baker die falſche Straßenſeite benüßte, die 
für den Fußgängerverkehr gewöhnlich geſperrt iſt. Baker, 


der vier Stunden im fapaniſchen Hauptquartier feſtgehal⸗ 


ten wurde, trug von den Mißhandlungen Hautſchürfungen 
und blutuntergaufene Stellen davon. Ahnliche leichte Ver⸗ 
letzungen wieſen einige Ziviliſten auf, die angeblich am Tag 
vorher von der gleichen japaniſchen Wache mißhandelt wor⸗ 
den find, und zwar weil fie dem Befehl, ihre Kopfhedeckun⸗ 
gen abzunehmen, nicht nachgekommen waren. 


80 neue Notverordnungen in Frankreich. 


Aus Paris wird gemeldet: 

Am Sonnabend vormittag ſind die franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter unter dem Vorſitz der Staatspräſidenten zu einem 
letzten Miniſterrat vor den Sommerferien Lebruns zuſam⸗ 
mengetreten, um nicht weniger als 80 neue Notverordunn⸗ 
gen zu verabſchieden. Die wichtigſten dieſer Verordnungen 
ſind die Verläugerung der Legislaturperiode der Kammer 
um zwei Jahre, die Schaffung eines Arzterates, die ver⸗ 
ſchärfte Überwachung der Rundfunk nachrichten und 
ein Familienſchutzgeſetz zur Hebung der Geburtenziffer und 
zur Verhinderung der Entvölkerung Frankreichs. 

Die Verordnung über das Familienſchutzgeſetz 
wurde am Sonntag veröffentlicht. Es enthält Beſtimmungen 
über die finanziellen Mittel zum Schutz der Familie. Die 
Verordnung fieht eine beſondere Steuer non Junggeſellen, 
Geſchiedeuen oder kinderloſen Familien vor. Die Höhe dieſer 
Steuer hängt von dem Einkommen der Steuerzahler ab. Per: 
onen, deren Einkommen eee als 50 5 e iſt, 
zahlen 3 Prozent, Perſonen die mehr ton: 
ken Einkommen haben, 20 Prozent. Eheleute, die nach zwei 
Johren keine Kinder haben, werden eine Steuer von Zwei⸗ 
drittel des Betrages zahlen, den Junggeſellen entrichten 
müſſen. Befreit von der Steuer ſind die vorerwähnten 
Steuerzahler, deren Kinder geſtorben find, vorousgeſetzt, daß 
mindeſtens eines von ihnen 16 Jahre alt geworden iſt. 
Ferner brauchen Invaliden⸗Rentenempfänger, ſowie Steuer: 


zahler, die eines oder mehrere uneheliche bzw. fremde Kinder 


unterhalten, keine Ledigenſteuerzu zahlen. 

Beſonders wichtig iſt die Berordunug zur Gewähr⸗ 
leiſtung der äußeren Sicherheit des Staates. Sie ſieht in 
den meiſten Fällen ſehr ftrenge Strafen bis zur 
Todesſtrafe, ſogar in der Friedenszeit vor. Die Ein⸗ 
wohner der Länder, in denen Frankreich die Macht ausübt, 
ſowie deren Militärperſonen und Marineſoldaten ſtehen 
danach in franzöſiſchem Dienſt. Die Todesſtrafe wird ver⸗ 
hängt wegen Zerſtörung oder bewußter Beſchädigung eines 
Schiffes oder Flugzeuges oder von Material, das dem Bau 
bzw. der Inſtallation von Objekten der Nationalverteidi⸗ 
gung dient oder auch wegen einer Tat, durch welche der Bau 
von Verteidigungsmitteln verfpätet oder verhindert werden 
kann. Weiter zählt die Verordnung auf, was unter dem Be⸗ 
griff „Geheimnis der National⸗ Verteidigung“ 
verſtanden werden müſſe. Sie ſpricht vom Hochverrat 
im engen Sinne dieſes Wortes, der mit dem Tode beſtraft 
wird und ſchließlich von Anſchlägen auf die äußere Sicherheit 
Wrede Berl ber 8 

e Verlängerung der Legislaturperiode de 
um zwei Jahre, [reißt die re Nouvelle, dle „mer 
ſchiedenen Gruppierungen bekämpft wurde, muß als ein 
politiſcher Schritt betrachtet werden. Die heuti It 
3 eutigen Verhält⸗ 
niſſe geſtatteten es in keinem Falle, daß das Land in einen 
Wahlkampf geführt wird. 


Betrunlener Lolomotivſührer. 


Ein Unglüd glücklicherweiſe noch vermieden, 
Der „Oberſchleſiſche Kurier“ meldet: 


Daß ſich ein Kraftfahrer betrinkt und in dieſem Zustand 
ſeinen Wagen oder ſein Rad ſteuern will und ea ei 
ſteuert, kommt leider nur zu häufig vor. Daß aber ein 
ſinnlos betrunkener Lokmotivführer mit 
einem vollbeſetzten Perſonenzug einfach durch den Bahnhof 
Ereuft, ohne anzuhalten, das ereignet ſich vielleicht in 
fünfzig Jahren einmal. In dieſen Tagen iſt dies auf der 
Bahnſtrecke zwiſchen Rabſztyn und Sosnowitz geſchehen wie 
polniſche Blätter berichten. 

Vom Bahnhof in Rabſztyn war um 8,40 Uhr ein mit 
Ausflüglern vollbeſetzter Perſonenzug losgefahren. Den 
Fahrgäſten fiel zunächſt nicht weiter auf, daß der Zug unge⸗ 
wöhnlich ſchnell fuhr, vielleicht freuten ſie ſich gar darüber. 
Bald aber gerieten alle in große Schrecken. Als ſich näm⸗ 
lich der Zug dem Bahnhof in Olkuſch näherte, verlangſamte 
der Lokomottoführer keineswegs die Fahrt, der Zug don⸗ 
nerte ſogar durch den Bahnhof hindurch, als fei berhaupt 
kein Bahnhof vorhanden. Dabei ſollte der Zug in Olkuſch 
halten, viele Menſchen wollten dort ausſteigen. 

Die erſchrockenen Reiſenden nahmen an, die Bremſen 
hätten verſagt, oder der Lokomotivführer liege ohnmächtig 
auf der Maſchine. Niemand ahnte die Wahrheit. Etwa 
einen Kilometer hinter dem Bahnhof von Olkuſch hielt 
der Zug plötzlich an. Nun löſte ſich bald das Rätſel. 
Bahnbedienſtete und Polizeibeamte vom Bahnhof in Olkuſch 
kamen . nA 
weshalb der Zug in Oltuſch nicht gehalten halte. Es te 
ſich, daß der Maſchiniſt wie ein Stier . . 
handelte ſich dabei um einen gewiſſen Wichula aus Kat⸗ 
tomitz. . 8 

Nun hat jeder Lokomptipführer einen Gehilfen. Aber 
auf der Maſchine dieſes Zuges befand ſich nur der betrun⸗ 
kene Lokomotivführer. Die Polizei ſuchte den Zug ab, und 
ſchließlich entdeckte ſie den Gehilſen namens Gajba in 
einem der Abteile, gleichfalls betrunken. Die beiden 
oflichtvergeſſenen Bahnbedienſteten erhielten Haudſchellen 
und dann wurden ſie nach Olkuſch geſchafft. . 


um nach der Urſache zu forſchen, 


Bollsfeind Naskolnilow. 

Die ruſſiſchen Emigrationszeitungen in Paris haben, 
wie der „Expreß Poranny“ berichtet, durch die Poſt einen 
ungewöhnlichen Brief erhalten. Die Unterſchriſt lautete 
„Raskolnikow“ und der Titel des Briefes „Wie 
wurde ich ein Bolksfeind?“ Raskolnikow, ehemals 
Sowjetgeſandter in Sofia, war in Abweſenheit durth 
Urteil des Gerichts in Moskau als „Volksfeind“ anerkannt 
und damit zur ewigen Emigration verurteilt 
worden, da er in den Grenzen ſeines Vaterlandes nur den 
Tod erleiden konnte. Als politiſcher Emigrant will nun 
der frühere Sowjet⸗Diplomat der Welt mitteilen, daß er 
unſchuldig iſt, und fo enthüllt er denn in feinem Brief 
die Geheimniſſe jener fürchterlichen ſowjetruſſiſchen 
Fabrik, die von Zeit zu Zeit, je na Bedarf „Volks⸗ 
feinde“ fabriziert. 

Raskolnikom zitiert in chronologiſcher Reihenfolge 
die Tatſachen, die ſeiner Verurteilung vorausgegangen 
waren. Er hatte nicht die Abſicht, ſeinen Poſten in Sofia 
aufzugeben, er erteilte lediglich eine ablehnende Antwort, 
als man ihm ſeine Verſetzung nach Mexiko vorſchlug, 
da die Sowjetunion diplomatiſche Beziehungen mit Mexiko 
nicht unterhielt, ein derartiger Vorſchlag alſo beſonders. 
bösartig geweſen ſei. Unverzüglich danach forderte man 
ihn zur Rückkehr nach Moskau auf. Man verſicherte 
ihm gleichzeitig, daß er in Moskau eine neue diplomatiſche 
Ernennung auf einem ehrenvolleren Poſten erhalten werde. 
Er kam dem Befehl nach und begab ſich, nachdem er ſich von 
dem Diplomatiſchen Korps, ſowie von der ſowjetruſſtſchen 
Kolonie in Sofia verabſchiedet hatte, auf den Weg nach der 
Sowjetunion. Aber ſchon auf dem Wege erfuhr er durch 
den Rundfunk und die Auslandspreſſe, daß er feines 
diplomatiſchen Poſtens enthoben worden ſei und vor 
Gericht geſtellt werden ſollte. Raskolnikow fiel es auf, daß 
die Sowietbehörden ihn bei dieſen Meldungen nicht einmal 
als „Genoſſe“ bezeichneten, was in der Sowjetunion die 
größte Verachtung bedeute. Der Diplomat brauchte kein 
Kenner der ſowjetruſſiſchen Verhältniſſe zu ſein, um ſofort 
zu begreifen, daß er unverzüglich nach Überſchreitung der 
Sowjetgrenze verhaftet und vielleicht als „Volksfeind“ zum 
Tode verurteilt werde. 
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Lenins Gehilfe und Freund in Moskau verhaftet. 

Nach einer aus Moskau eingegangenen Meldung der 
Polniſchen Agrar⸗Agentur, iſt der Führer der Schweizer 
Kommuniſten, Friedrich Platten, der im Jahre 1907 
die Einreiſe Lenins und ſeiner nächſten Anhänger nach 
Moskau zum Teil finanziert hatte, jetzt zuſammen mit 
ſeiner Frau unter dem Vorwurf der gegen revolutionären 
Tätigkeit verhaftet worden. Friedrich Platten hatte 
übrigens Lenin während eines auf ihn verübten Anſchlages 
das Leben gerettet. Die Ehefrau Plattens war ſeit dem 
Jahre 1927 Geſchäftsführerin im Geheimarchiy der Komin⸗ 
tern. Platten, ein perſönlicher Freund Lenins und 
Sinowiems fiel nach dem Prozeß gegen Sinowjew und 


Genoſſen in Ungnade. Man nahm ihm das Recht, auf kom 


muniſtiſchen Verſammlungen im In- und Auslande zu 
ſprechen. Im Jahre 1931 war Platten in Zürich, dort mußte 
er, um in einer kommuniſtiſchen Verſammlung als Redner 
auftreten zu können, vorher in Moskau telegraphiſch die 
Genehmigung einholen. In der gegen ihn erhobenen An⸗ 
rege beißt es u. a., daß er „Agent der Geſtapo“ geweſen 
ein ſoll. 


Kleine Rundichau. 


Der Herzog von Windſor beklagt ſich. 

„Der zur Zeit in Cannes an der franzöſiſchen Riviera 
weilende Herzog von Windſor hat ſich beim Präfek⸗ 
ten des Departements Seealpen wegen einer indiskreten 
Geſchäftemacherei einer Reihe von Ausflugsboot⸗ 
Beſitzern in Nizza beſchwert. Dieſe haben ſeit einigen 
Tagen eine Boots rundfahrt zum Preiſe von 60 Franken 
organifiert, die bis zum Schloß des Herzogs von Windſor 
am Cap d' Antibes führt. Um die Teilnahme an dieſen 
Ausflugen zu ſteigern, verſprechen die mit Ferngläfern 
reichlich ausgeſtatteten Bootsbeſitzer, den Intereſſenten das 
Badeleben des Herzogs von Windſor und 
ſeiner Gattin zu zeigen. Der Präfekt erwiderte dem 
Herzog von Windſor, daß das Meer jedermann zur Ver⸗ 
fügung ſtehe, und daß es keine Handhabe gebe, den in⸗ 
dezenten Bootsbeſitzern ihre Ausflüge zum Cap d' Antibes 
zu verbieten. (Dieſe Begründung iſt mehr als merkwürdig. 
Es gibt auch in Frankreich Geſetze, die ſolchen „groben 
infug“ verbieten, in den hier die perſönliche Beläſti⸗ 
gung der herzoglichen Badegäſte ausgeartet tft.) 


Bisher 17 Tote bei der Exploſionskataſtrophe 
in Algier. 
Die Bilanz der großen Exploſionskataſtrophe in Algier 
belief ſich am Sonnabend morgen auf 17 Tote, 9 Vermißte 
und 38 Schwerverletzte. Man befürchtet, daß mindeſtens 
6 Schwerverletzte nicht mit dem Leben davonkommen dürf⸗ 
ten. Leider muß auch damit gerechnet werden, daß die 
9 Vermißten ertrunken oder verbrannt ſind. Der Sach⸗ 
ſchaden wird vorläufig auf 20 Millionen Franken geſchätzt. 


Geheimnis voller Tod eines Polen in Berlin. 

Die Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ verbreitet aus 
Berk in folgende Meldung: Am 28. d. M. iſt unter gehelm⸗ 
nisvollen Umſtänden in Berlin Dr. med. Auguſt Kos ny, 
ein deutſcher Staatsangehöriger polniſcher Nationalität ver⸗ 
ſchwunden. Kosny unterhielt eine lebhafte Verbindung mit 
der örtlichen „Polonia“ und war aus feiner philantropfſchen 
Tätigkeit unter den Polen bekannt. Am ſpäten Abend des 
25. d. M. verabſchiedete er ſich von feinen Kollegen in der 
Nähe ſeines Wohnhauſes und ſeit dieſem Augenblick war 

e Spur von ihm verſchwunden. 
ſeine Leiche in einem Berliner Kanal. Es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß Dr. Kosny Selbſtmord begangen hat, da er gut 
finanziert war und ein muſterhaftes Familienleben führte. 
Es iſt zu erwarten, daß die Unterſuchung dieſes Rätſel auf⸗ 
klären wird. 


Werbt 


für die 


Deutſche Aundſchau 


in Polen! 
—— 


Am 29. Juli fand man 
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Ein rätſelhafter Tod. 


junger Mann, der ihr die Handtaſche entriß und damit flüch⸗ 


der Zduny (Töpferſtraße) 17 wohnhaft, indem fie die Treppe 


8 — 5 er Ben. eng u 


Te. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
1. Auguft. 
Wieder ein Opfer des Badens. . 


Geſtern berichteten wir über ein Unglück, das ſich in 
der Weichſel am Sonntag ereignete, wobei der 24jährige 
Franciſzek Nuſzkowſki in Brahemünde den Tod des 
Ertrinkens fand. Der Sonntag forderte ein zweites Opfer 
des Badens und zwar den 22jährigen Ludwik Swir⸗ 
ezyafsti, Gajowa (Waldſtr.) 75. Das Unglück ereignete 
ſich in der Brahe vor den Augen der Paſſagiere eines 
Dampfers. Swirczyäffi badete gegen 18.30 Uhr in der 
Brahe in der Nähe der früheren Baerwaldſchen Mühle. 
S. ſchwamm gerade, als ein Dampfer vorbeifuhr. Die 
großen Wellen machten ihm viel zu ſchaffen. Zahlreiche 
Zuſchauer ſahen, daß den Badenden die Kräfte zu verlaſ⸗ 
fen anfingen. Einige Paſſagiere des Dampfers und einige 
Spaziergänger ſprangen in die Brahe, um dem Unglück⸗ 
lichen zu helfen. Bevor ſie jedoch an die Unglücksſtelle 
kamen, war der Bedauernswerte bereits untergetaucht und 
kam nicht mehr an die Oberfläche. Die Leiche konnte bis 
jetzt nicht geborgen werden. 


Am 7. Juli verließ der 36jährige Altwarenhändler 
Marian Cieslak aus Bromberg, ul. Kſ. Skorupki (Schwe⸗ 
denbergſtr.) 61, mit feinem Laſtauto Bromberg. Er wo 
Alteiſen einkaufen. Seit Wochen fehlte von ihm jede Spur. 


Alle Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib blieben vergeb⸗ 


lich. Man mußte annehmen, daß er einem Morde oder 
irgend einem anderen Verbrechen zum Opfer gefallen war. 

Das Geheimnis hat ſich jetzt ein wenig gelüftet. Am 
Sonnabend fand man Cieslak im Walde von Oſie an einem 
Baum erhängt vor. Es konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden, ob in dieſem Falle Selbſtmord oder ein Mord vor⸗ 
liegt, zumal das Verſchwinden des Laſtkraftwagens noch 
nicht aufgeklärt werden konnte. 


§ Auf der Straße beraubt. In Bromberg weilte eine 
gewiſſe Helena Tyborſka aus dem Kreiſe Konitz. Als ſie 
die Dworcowa (Bahnhofſtraße) entlang ging, folgte ihr ein 


tete. Die Taſche enthielt 50 Ztoty Bargeld, einen Perſonal⸗ 
ausweis, einen Filzdamenhut in blauer Farbe uſw. Von 
dem Täter fehlt jede Spur. 

8 Von der Treppe geſtürzt. Am Donnerstag ver⸗ 
unglückte die 65jährige Witwe Wadyflama Gadomſka, in 


herunterſtürzte. Die Frau, die im erſten Stock wohnt, ging 
die Treppe herunter. Sie glitt dabei aus und ſtürzte ſo 
unglücklich, daß ſie ſich einen Bruch des linken Schulterblatts, 
Verrenkung der linken Hand, ſowie ſchwere allgemeine 
Körperverletzungen zuzog. Sie wurde mit dem Wagen der 
Rettungsbereitſchaft in bedenklichem Zuſtande in das Städ⸗ 
tiſche Krankenhaus gebracht. 

§ Ein unverbeſſerlicher Dieb hatte ſich in dem bereits 
zehn Mal vorbeſtraften Broniſtaw Liſowſki vor dem 
Bromberger Burggericht zu verantworten. Der Hehlerei 


urteilte Liſowſki zu einem 
zu drei Monaten Arreſt. 2 N 
§ Seinen Vater beſtohlen hatte der 18jährige Kazimierz 


Lipka, hier wohnhaft. 
Auftrag erhalten, von einer hieſigen Firma den Betrag 
von 352,80 Zloty einzukaſſieren. Das Geld eignete ſich der 
hoffnungsvolle junge Mann an und verſchwand damit. 
Die von dem Vater gegen ihn erjtattete Anzeige führte 


schließlich zur Ermittlung des Ausreißers. Lipka hatte ſich 


jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten, das 
ihn zu ſechs Monaten Gefängnis mit vierjährigem Straf⸗ 
aufſchub verurteilte. 

Einbrüche. In der Nacht zum Montag wurde ein 
dreiſter Einbruch bei dem in der Solna (Salzſtr.) 9 wohnenden 
Broniſtaw Sepiel verübt. unbekannte Diebe 
drangen mit Hilfe nachgemachter Schlüſſel in die Wohnung 
ein, aus welcher ſie nur einen Trauring ſtahlen und damit 
— Ein Einbruch wurde zum Schaden des in 
(Naklerſtraße) 20 wohnhaften Broniſlaw 
Andrzejewſki verübt. Hier drangen die Diebe in ein 
Waldbüfett ein, das ſich in der Nakielſka (Naklerſtraße) 70 
befindet. Sie ſtahlen Hervengarderobe, zwei Herrenuhren, 
eine Weckeruhr und eine lederne Aktentaſche mit Geſamtwert 
von 300 Zloty und flüchteten mit der Beute. 

Ss Wegen Schwarzfahrt hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der 21jährige Staniſtaw Mrozowſki zu 
verantworten. Der Angeklagte war mit der Eiſenbahn von 
Dirſchau nach Bromberg gereiſt, ohne im Beſitz einer Fahr⸗ 
larte zu ſein. Das Gericht verurteilte ihn zu drei Wochen 
Arreſt. 

r 


Graudenz (Grudziadz) 


Graudenzer Erinnerungen. 


Alt⸗Graudenzer trübe Erinnerungen ſind diejenigen 
an das Wüten der Peſt in unſerer Stadt. Sie trat zu den 
verſchiedenſten Zeiten auf, ſo z. B. in den Jahren 1312, 
1427, 1564, 1657, 1708. Über das letztgenannte Jahr ſchreibt 
aver Froehlich in feiner Geſchichte des Kreiſes Grau⸗ 
denz (II. 216, 217) u. a., daß in den Ringmauern Angſt 
und Schrecken waltete. „Des erbärmlichen Begrabens und 
Läutens war den ganzen Tag kein Ende. Ohne die heim⸗ 
lich Begrabenen erlagen der Peſt wohl 800 Perſonen. Vom 
Rat ſtarben 4 Mitglieder, der Bürgermeiſter Bordin, der 
Kämmerer Lipke, die Ratherren Kownacki und Paul, der 
Richter Samwer ſamt 4 Schöppen. Das Schuhmacherhand⸗ 
werk, aus 5 Perſonen beſtehend, ſtarb ganz aus, von den 


Fleiſchern blieb ein einziger, Stenzel, am Leben.“ 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


in Czenſtochau berichtete Obermeiſter Leſiüſki. 


Lipka hatte von ſeinem Vater den 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoszcz / Bromberg, Mittwoch, 2. Auguſt 1939. 


über das Peſtjahr 1708 lieſt man: „Im Sommer 1708 
kam die Peſt von der Niederung nach Graudenz. Zuerſt 
ſtarb der Ratsherr Schröder, dann alle Muſiker an der 
katholiſchen Pfarrkirche. Wo in einem Hauſe einer von 
der Peſt befallen war, ſtarben alle. Vom Oktober 1708 
bis Mitte Januar 1709 ſtarben über 230 Perſonen. Auf 
Befehl des ſchwediſchen Oberſten Marſchall wurden die 
Toten ſchnell weggeſchafft und auf einer Seite des Kirch⸗ 
hofs beerdigt. Man begrub bei Nacht, um die ſchrecklichen 
Leichenzüge nicht immer vor Augen zu haben. Man ver- 
barg den Tod ſelbſt den Hinterbliebenen, bis faſt keiner 
mehr da war, dem man den Tod der Seinen verheimlichen 
konnte.“ 

Eine ſehr unſchöne Seite mancher damaliger Zeit⸗ 
genoſſen beleuchtet folgende Bemerkung: 

„Bei den Gläubigern der Verſtorbenen zeigte ſich oft 
eine krankhafte Gier nach dem Beſitztum der Verſtorbenen. 
Man kaufte und nahm die Beſitztümer der Verſtorbenen 
an ſich und trug ſo zur Verbreitung der Krankheit bei.“ * 


Eiſenbahnunglück. 

Am Montag ſtieß auf dem Graudenzer Bahnhof eine 
ohne Waggons fahrende Lokomotive mit einem aus Laſkowitz 
kommenden Güterzug zuſammen. Beide Lokomotiven und 
vier Waggons wurden leicht beſchädigt. 

Erhebliche Verletzungen wie Rippenbrüche und allge⸗ 
meine Erſchütterungen erlitten der Schaffner Wladyſtaw 
Jaſtak, der Lokomotivführer Hyronim Renn und ſein 
Gehilfe Jozef Przeczowſki. Die Schaffner Jozefowicz 
und Sablonjfi erlitten nur leichtere Verletzungen. 

Dre entſtandene Sachſchaden iſt nicht ſehr bedeutend. 


— 


Beſucherinnen aus dem Olſagebiet in Grandenz. 
Am Sonnabend voriger Woche trafen auf einem Ausfluge 
elf weibliche Zöglinge eines Lyzeums im Olſagebiet in 
Graudenz ein und nahmen die Hauptſehenswürdigkeiten 
unſerer Stadt in Augenſchein. * 

In der letzten Quartalsverſammlung der Maler⸗ 
und Lackierer⸗Innung erfolgte die Freiſprechung von ſechs 
Lehrlingen. über die Tagung des polniſchen en 

aran 
ſchloß ſich eine eingehende Beſprechung von Berufsangele⸗ 
genheiten. Beſchwerde wurde geführt darüber, daß ein Amt 
in Graudenz, das Arbeiten in eigener Regie vornehmen 
laſſe, diefe angeblich nichtqualifizierten Leuten (Pfuſchern) 
übertragen habe. Wie ſolle der Handwerksmeiſter ſeine 
Steuern zahlen und ſeinen ſonſtigen Verpflichtungen nach⸗ 
kommen, wenn ihm nicht die nötige Unterſtützung zuteil 
werde und ſolche Fälle wie der erwähnte ſich ereigneten! * 

Jetzt, in der Zeit der Getreideernte, kommen wieder 
Klagen über Entwendung von Roggengarben. So meldete 
Roch Dawidowſki, Droga Lakowa (Wieſenweg) 82, der 
Polizei, daß in der Nacht zum 28. v. M. ſolche Garben im 
Werte von 80 Zloty geſtohlen worden ſeien. * 

Verkehrsunfall. Von einem Perſonenauto (Lenker: 
Jan Bronikowſki) angefahren wurde am Sonnabend 
gegen 17 Uhr in der Chelminſka (Culmerſtr.) der radfah⸗ 
rende 18jährige Leon Nowicki, Sobieſkiego (Schwerin⸗ 
ſtraße) 22. Zum Glück trug der Radler bei dem Vorfall 
keine Verletzungen davon, ſeinem Fahrzeug aber wurde 
das Vorderrad eingeknickt. 8 + 

Einem Taſchendiebe zum Opfer fiel Marta MitecH, 
Czerwonodworna (Rothöferſtr.) 12, Inhaberin des Ecke 
Wybiekiego (Marienwerderſtr.) — Waſka (peterſtlienſtr.) 
befindlichen Kiosks. Der Täter verſtand es, der Frau M., 
während ſie beſchäftigt war, einen Geldbetrag von 15 Zloty 
aus der Schürzentaſche zu ziehen und damit zu ver⸗ 
ſchwinden. 0 

Vom 1. Polizeikommiſſariat abgeholt werden können 
folgende dort als gefunden abgegebene Sachen: ein Auto⸗ 
kotflügel, gefunden auf der Chauſſee Gruppe (Grupa) — 
Graudenz (Grudziadz), ſowie ein Aluminiumring von einer 
Brieftaube, gefunden in der Groblowa (Gartenſtr.), neben 
dem Kino „Apollo“. 5 * 


Thorn (Toruni) 


Wichtig für Hausbejiger, 


Der Haus- und Grundbeſitzerverein e. V. Torun, 
deſſen jetzt fällige Verſammlung diesmal ausfällt, gibt 
Nachſtehendes den Hausbeſitzern bekannt. 

1. Laut einer neuen Anordnung des Wojewodſchafts⸗ 
amtes müſſen an allen Wohnhäuſern bis zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. Feuerglocken angebracht fein. Sie können ent⸗ 
weder im Treppenflur oder auch anherhalb des Hauſes 
in der Nähe der Wohnung des Hausbeſitzers, des Haus⸗ 
verwalters oder eines Mieters angebracht ſein, jedoch ſo, 
daß ſie für Jedermann im Falle eines Brandes zugänglich 
ind. Um fie vor mißbräuchlicher Benutzung durch Unfug 
treibende Kinder zu ſchützen, empfiehlt es ſich, ſie in ent⸗ 
ſprechender Höhe anzubringen. Es bleibt den Haus⸗ 
beſitzern überlaſſen, ſie mit Batteriebetrieb oder einfach mit 
Handbetrieb einzurichten. Für den Gasſchutz ſind be⸗ 
ſondere Glocken bzw. Gongs außerdem vorgeſchrieben, die 
ſich durch ihren Ton von den Feuerglocken unterſcheiden 
müſſen. 


2. Am heutigen Tage iſt die Friſt für die Beſeitigung 


hölzerner Antennenſtangen abgelaufen. Hausbeſitzer, die 
dieſer Pflicht nicht nachgekommen ſind, werden unter 
Strafe genommen. An Stelle der hölzernen Antennen⸗ 
ſtangen ſind eiſerne Bügel⸗Sammelantennen anzubringen. 
Die Hausbeſitzer können ſich die Koſten für dieſe Neu⸗ 
einrichtungen anteilig von denjenigen ihrer Mieter ver⸗ 
güten laſſen, die Radioanſchlüſſe an die Sammelantennen 
nehmen. (Art. 381 8 2 des Kodex Zobowiazan.) 

3. Die vorgeſchriebenen Mieterverzeichniſſe in den 
Hausfluren find nach dem Stande des Meldebuches jeder- 
zeit zu ergänzen. i 

4. Von der Stadt wird in dieſem Jahre neuerdings 
wieder eine Wegeſteuer erhoben. Während der Althaus⸗ 
beſitz ſteuerfrei bleibt, beträgt dieſe Steuer 


Lacke — Farben 


75 Prozent der Grundſteuer (Bauplätze), 
15 Prozent von Gewerbe⸗ und Handelspartenten, 
35 Prozent von der Bruttomiete von Neubauten. 


Mieterwechſel 
30 Tagen 


5. Wird daran erinnert, daß bei einem 
dem Finanzamt innerhalb einer Friſt von 
Meldung zu erſtatten iſt. a 

6. Zäune find zu lichten, auch Hofzäune; Stacheldraht 
iſt von den Zäunen zu entfernen. * * 


= Meſſerheld. Am Sonnabend gegen 11.30 Uhr nachts 
gerieten der in der Waldowerſtraße (ul. Waldowa) Nr. 29 
wohnhafte Henryk Wieczörkowſki mit dem ebendaſelbſt 
Nr. 23 wohnhaften Jan Krauſe, die beide dem Alkohol 
überreichlich zugeſprochen hatten, in der Lindenſtraße 
Koseiuſzki) in Mocker in Händel, die in eine Schlägerei 
ausartete, wobei Krauſe plötzlich ſein Meſſer zog und 
ſeinem Kumpanen Verwundungen beibrachte, ſo daß er 
in das Krankenhaus Mocker überführt werden mußte. 
Beide Raufbolde wurden von der Polizei jennenpur 
men. 

= 100 Jungens aus Kleinpolen weilten beſuchsweiſe 
am Sonnabend und Sonntag in Thorn. Ihnen wurde 
neben anderem der Flugplatz und Luftſchiffhalle ge⸗ 
zeigt, wo ſie Start und Landeübungen von Flugzeugen 
vorgeführt erhielten und in der Ballongondel 100 Meter 
hoch gezogen wurden. Am Sonntag traten ſie dann ihre 
Weiterfahrt im Dampfer nach Gdingen an. * * 

Die neue Wegeſteuer. Es ſei daran erinnert, daß die 
Stadt bereits vor einigen Jahren eine Wegeſteuer erhoben 
hot. Die Steuerſätze waren damals recht beträchtlich und 
bedeuteten eine ſchwere Belaſtung für den Grundbeſitz. 
Daraufhin ſtrengte eine Anzahl Hausbeſitzer eine gemein⸗ 
ſchaftliche Klage gegen den Magiſtrat an und wieſen nach, 
daß die Erhebung dieſer Steuer ungeſetzlich ſei. Sie ere 
hielten in der zweiten Inſtanz Recht und der Magiſtrat Tab 
ſich gezwungen, ihnen die bereits bezahlten Steuerquoten 
zurückzuzahlen, die in jedem Falle mehrere hundert Zloty 
betrugen. Nun verlangten auch diejenigen Hausbeſitzer, die 
ſich der Klage, weil ſie die Koſten ſcheuten, nicht angeſchloſſen 
hatten, die Rückzahlung der von ihnen geleiſteten Steuer. 
Der Magiſtrat lehnte aber ihre Forderung ab. Dies erregte 
unter den Betroffenen große Mißſtimmung. Sie ſtellten ſich 
auf den Standpunkt, daß der von den Klägern erſochtene 
richterliche Beſcheid auch für die Nichtkläger vor⸗ 
bindlich ſein müſſe, da das Urteil dahin gelautet habe, daß 
„die Stadt nicht berechtigt geweſen ſei“, eine Wegeſteuer zu 
erheben. Was für den Kläger Recht, müſſe auch für den 
Nichtkläger Recht ſein. Es wäre daher nur vecht und billig, 


wenn bei der jetzigen neuen Wegeſteuer die von den Nicht⸗ 


klägern eingezahlten und einbehaltenen Beträge angerechnet 

würden. 3 * * 
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. Dirſchau (Tezew) 


de Königsſchießen. In dem Nachbarſtädtchen Pelplin 
hieſigen Kreiſes fand am letzten Sonntag das diesjährige 
Königsſchießen ſtatt. Nach den üblichen Morgenſtändchen 
vor der Wohnung des Königs ſowie der Ritter fand um 
11 Uhr ein Gottesdienſt ſtatt. Nachmittags wurde durch 


Pfarrer Liß das Schützenhaus eingeweiht, woran ſich das 


Königsſchießen anſchloß und folgendes Ergebnis brachte: 
Byezkowſki König, Baniecki 1. Ritter und Labacki 2. Ritter. 
de Feſtgenommen wurden von der Polizei wegen 
Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn Wackaw Szezepanſki aus 
Lemberg und Henryk Jagielſki aus Thorn. 
de Geſtohlen wurde ein Fahrrad, welches Wactaw Na⸗ 
wrocki ohne Aufſicht vor dem hieſigen Poſtamt hatte ſtehen 
laſſen. Die Polizei wurde benachrichtigt. — Aus einem un⸗ 
verſchloſſenen Keller wurde Henryk Mierzejewſki in 
a: biefigen Kreiſes 1/2 Zentner Schweinefleiſch ge⸗ 
ohlen. 
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Konitz (Chofnice) 
Nichts iſt ihnen heilig. 


rs Über dem Haupteingang des weſtlichen Portals des 
alten evangeliſchen Friedhofs, der 1620 angelegt und noch 
in 3 iſt, befindet ſich der Spruch: „Selig ſind die 
Toten, die in dem Herrn ruhen.“ Dieſer Spruch der 
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Heilen Schrift wurde unn in Ser Nacht zam 


[7:7 7202 
durch unbekannte Täter mit Teer beſchmiert und verwiſcht. 


Die Täter hatten an einer Stange einen Wiſcher angebracht, 
womit ſie die „Heldeutat“ vollführten. 
werden, daß die evangeliſche Gemeinde vor kurzem 
Frledhofsmauer im Sinne der Berordunng erneuert und 
verſchönt hatte. 


rs Ein Scharfſchießen findet auf den Schießſtänden in 
Lufomie [Hohenkamp) am 1., 2., 4., 8., 9., 11., 14., 18., 22., 28., 
25., 29. und 30. Auguſt ſtatt. Im eigenen Intereſſe iſt an 
dieſen Tagen das Gelände zu meiden und iſt den Anordnun⸗ 
gen der Poſten unbedingt Folge zu leiſten. 

rs Wichtig für Hausbeſitzer. In den erſten Tagen des 
Monats findet durch eine beſondere Kommiſſion eine Nach⸗ 
prüfung darüber ſtatt, ob die Anordnung betreffend die durch⸗ 
ſichtigen Umfriedungen durchgeführt worden iſt. In ſchwieri⸗ 
gen Fällen erteilt die Kommiſſion Ratſchläge; Säumige 
werden dagegen durch die Kommiſſion an Ort und Stelle 
beſtraft werden. 

rs 2000 Zloty geſtohlen. Einem Bernard Piek in 
Czapiewice wurde durch unbekannten Täter ſeine Barſchaft 
im Betrage von 2000 Zloty geſtohlen. P. hatte das Geld in 
einer Schachtel in der Kammer verwahrt. 


sr Aus dem Gerichtsſaal. Der Landwirt Aloiſius Du⸗ 
binſki aus Lutowo, Kreis Zempelburg, wurde vom Kreis⸗ 
ſtaroſten zu 500 Zioty Geldſtrafe beſtraft, weil er während 
einer bei ihm ſtattgefundenen kirchlichen Handlung den 
polniſchen Geſang unterſagt und auch ſeinen Arbeitern das 
Polniſch ſprechen in ſeiner Gegenwart unterſagt haben ſoll. 
Auf die eingelegte Berufung wurde die Strafe auf 200 Zloty 


ermäßigt. 
nn 


& Exin (Keynia), 31. Juli. Zur Erntezeit wird auf 
die Anordnung der Wojewodſchaft noch einmal aufmerkſam 
gemacht, wonach Schober mit Getreide und Heu mindeſtens 
entfernt ſein müſſen: von Gebäuden und öffentlichen Wegen 
30 Meter, von Eiſenbahnen 40 Meter und von Wäldern 


80 Meter. Leute, die Dampfkeſſelantriebsmaſchinen führen, 


müſſen den Nachweis über ein abgelegtes Examen beſitzen. 
Dampfmaſchinen müſſen mit einem Funkenfänger verſehen 
ſein und mindeſtens 5 Meter von einem hartgedeckten 
Grundſtück ſtehen. Das Feuerungsmaterial muß ebenfalls 
mindeſtens 5 Meter vom brennenden Keſſel entfernt ſein. 
Der unter der Feuerung befindliche Aſchkeſſel muß mit 
einer eiſernen Tür geſchloſſen ſein. Bei ſtarkem Winde 
iſt der Feuerungsbetrieb einzuſtellen. Zuwiderhandlungen 
werden nach dem beſtehenden Beſtimmungen ſtreng beſtraft. 


Br Hela (Hehl), 31. Juli. Am 28. Juli ertrank in der 
See in der Nähe von Hallerowo der 29jährige Ingenieur 
Konſtantin Zielinſki aus Warſchau. Es gelang zwar den 
Badenden ſchon nach zehn Minuten an den Strand zu 
ziehen, trotzdem konnte man ihn nicht mehr zum Leben 
zurückrufen, da der Tod durch Herzſchlag eingetreten war. 
Desgleichen wurde die Leiche des Ingenieurs Zakrzewſki 
aus ‚Zyrardöm geborgen, welcher in der Nähe von Wielka 
Wies ⸗Hallerowo feinen Tod in den Wellen gefunden hatte. 


z Jnowroclaw, 31. Juli. Am Sonnabend nachmittag 
ging über die Umgegend ein ſchweres Unwetter mit 
wolkenbruchartigem Regen und Sturm hinweg. Durch 
einen Blitz wurde einem deutſchen Beſitzer in Rojewo die 
Scheune, die bereits mit Roggen gefüllt war, in Brand ge⸗ 
ſetzt. Die Flammen griffen auch auf die zweite Scheune 
und den Stall über, die gleichfalls einen Trümmerhauſen 
bilden. Der Geſamtſchaden beziffert ſich auf 10000 Zloty. 

Trotz größter Bemühungen iſt es bisher nicht gelun⸗ 
gen, die bettelnden Kinder von den Straßen zu bringen. 
Es finden ſich immer noch Kinder, die aus angeborenem 
Hang oder auf Veranlaſſung ihrer Eltern betteln. Das 
Komitee für Kinderfürſorge bemüht ſich daher um Zutei⸗ 
lung einer Polizeibeamtin, die ſpeziell auf dieſem Gebiet 
tätig fein fol, 

z Inowroclaw, 31. Juli. Auf friſcher Tat ertappt 
wurde der 15fährige Joſef Dymek, als er dem Laden 
der Händlerin Majczak einen unerwünſchten Beſuch ab⸗ 
Rattete. Beim Einpacken der geſtohlenen Sachen faßte die 
energiſche Frau kurz entſchloſſen den Täter und brachte 
ihn zur Polizeiwache. 


Amandus Nowakowſki, Blonia 8, der wegen aller⸗ 


lei verbotenen Taten ſchon acht Mal mit den Gerichten zu 


tun hatte, ſtand jetzt zum neunten Mal vor dem Burgge⸗ 


terroriſterten ihn, 


die Lebeweſen auf dem Mars ſeien. 


ſoll dieſe Tat nun mit 1 Jahr Gefängnis büßen. — Von 
Gericht wurden die ſchon vorbeſtraften Anton 


noch Pobkowinſki und Joſef K ſki aus Gni 
mag noch PVodkowin or Ou ar em⸗ 
em die Nonowicz 


owo Einbruchs in den en der Frau 
zu je 2 en Gefängnis verurt 

2 Kruſchwitz (Kruſzwica), 31. Juli. Zu einer wüſten 
Schlägerei kam es nach einem Vergnügen in Sparki. Der 
16fährige Andreas Glowackt wurde von einem feiner 
Gegner mit einem Ziegelſtein beworſen und erlitt eine 
nicht unbeträchtliche Kopfverletzung, ſo daß ſeine Überfüh⸗ 
rung in das Krankenhaus notwendig wurde. 

Wie weit heute die Dreiſtigkeit der Felddiebe geht, die 
auch vielfach bewaffnet ſind, beweiſt folgender Vorfall: Auf 
dem Felde des Gutes Broniewiec traf der Feldwächter 
einige Diebe beim Dreſchen am Getreideſchober an. Er 
wurde von den Dieben überfallen. Dieſe entwaffneten und 


mit ſich und verſchwanden damit in unbekannter Richtung. 
Man iſt ihnen aber ſchon auf den Ferſen. 

2 Luiſenfelde (Dabrowa⸗Biſkupia), 31. Juli. Bei einem 
Vergnügen in Stonſk geriet der 19 jährige Emil Kranz 
welcher dort zum Beſuch weilte, in eine Schlägerei, wobei 
er durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt wurde. — Bei dem letzten 
Gewitter ſchlug der Blitz in die Scheune des Landwirts 
Walkowiak in Sandrowo und zündete. Scheune, Stall und 
Schuppen wurden vollſtändig eingeäſchert. Auch ein Teil 
des Viehs wurde ein Raub der Flammen. Zwei Feuer⸗ 
mehren verhüteten weiteren Brandſchaden. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 31. Juli. Vom Kreisſtaroſtwo 
wird bekanntgegeben, daß alle dreijährigen und älteren 
Hengſte der Kommiſſion zur Körung vorzuführen ſind. Für 
nichtvorgeführte Tiere werden die Beſitzer mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 20 Zloty belegt. Fremde Stuten dürfen nur 
von anerkannten Hengſten gedeckt werden. Außerdem wer⸗ 


n 5 ernennt zu verantworten. Er 


nahmen das ausgedroſchene Getreide 


jetzt zwei Grundſtücke käuflich erworben worden. 


Deu die nur für bestimmte Bezirke anerkannt. 
Hengſte, die nicht gekört werden, unterliegen einer jähr⸗ 
lichen Gebühr von 50 Zloty und fremde Stuten dürfen von 
dieſen nicht gedeckt werden. Die Beſichtigungen finden im 
Kreiſe Wirſitz wie folgt ſtatt: am 21. September, vormittags 
1130 Uhr in Mrotſchen, nachmittags 3 Uhr in Nakel, am 
22. September, vormittags 10 Uhr in Wirſitz und nach⸗ 
mittags 3 Uhr in Wiſſek. Die angegebenen Pferde ſind 
wie folgt vorzuführen: von der Gemeinde Mrotſchen in 
Mrotſchen, von den Gemeinden Nakel und Sadke in Nakel, 
von den Gemeinden Lobſens und Wirſitz in Wirſitz, ferner 
die Gemeinde Weißenhöhe und die Gemeinden Friedheim, 
Wiſſek in Wiſſek. Gleichzeitig mit der Anerkennung findet 
auch eine Prämierung bäuerlicher Stuten eigener Aufzucht 
bei Beſitz bis zu 50 Hektar ſtatt. Verteilt werden dabei 
Prämien in Höhe von je 150 Zloty, wobei die Beſitzer ſich 
en müſſen, 4 Jahre Fohlen mit den Stuten auf 
zuziehen. 


+ Wirſitz (Wyrzyft), 31. Juli. Zur beſſeren Beachtung 
der Verkaufsvorſchriften iſt in unſerer Stadt motorifterte 
Straßenpolizei ſtationiert, die täglich unterwegs iſt, um im 
Kreife die genaue Beachtung der Verkehrsvorſchriften von 
ſeiten der Bevölkerung zu überwachen. 

An dem Bahnübergang an der Bromberger Chauſſee 
ſind von der Stadtverwaltung nach längeren Verhandlungen 
Mit der 
Abtragung des einen Grundſtücks iſt bereits begonnen 
worden. Damit wird endlich der Platz frei für eine direkte 
Verbindung zur Chauſſee nach Bromberg. Bekanntlich be⸗ 
ſtand dieſes Projekt ſchon ſehr lange. Der größte Teil der 
Straße (bis zum Schützenhaus) iſt bereits fertiggeſtellt. Es 
fehlt jetzt nur noch zu beiden Seiten die Verbindung zur 
Chauſſee. Durch dieſe neue Verbindungsſtraße wird die 
Fahrt durch die engen Straßen der Stadt auf dem Wege 
nach Bromberg nicht mehr notwendig ſein. 


— . — .. — —— . — ... — — — 


Amerika und der Mars. 


Aus Newyork wird berichtet: g 

Erſchreckt durch die Bekanntſchaft mit dem Planeten 
Mars vom letzten Herbſt, als der Theaterdirektor Orſen 
Welles in ſeinem Rundfunkhörſpiel einen Einfall kriege⸗ 
riſcher Marsbewohner in New Jerſey ſchilderte, verſuchte 
man in den Vereinigten Staaten von Nordamerika während 
der Marsnähe am vergangenen Freitag mit dem 
Nachbarplaneten durch Radioſignale in Verbindung zu 
treten. Dieſe Verſuche wurden von der Funkſtation des be⸗ 
nachbarten Baldwin unternommen, wo 40 Kurzwellen⸗ 
empfänger und ⸗ſender aufgeſtellt worden waren. 
Zunächſt lauſchten 40 Mann vergeblich auf Funkſignale vom 
Mars. Danach ſandten ſie nach internationalem Brauch zwei 
bis acht Sekunden währende Radioſignale in Geſtalt dreier 
Sprüche. Wie man in intereſſierten Kreiſen hört, 
Zweck der angeſtrengten Arbeit: 1. Feſtſtellung, welcher Art 
2. Klärung ihrer 
Einſtellung zu Amerika und der Demokratie. 
3. Verſuch zu einem Kontakt bezüglich der wahren Inter⸗ 
eſſen aller im Weltall lebenden Geſchöpfe. Die Funkſtationen 
des Signalkorps der Bundesarmee und der Bundesmarine 
unterſtützten das Unt ernehmen, indem ſie, um die Arbeiten 
nicht zu ſtören, hren Betrieb ſtillegten und ſchwiegen. Der 


Mars tat indes das gleiche. 
In Argentinien hat die Marsnähe eine förmliche 


Weltuntergangs⸗ Panik ausgelöſt. In der Region 
von Mendoza (Argentinien) erfolgten in einem Abſtande 
von einer halben Stunde zwei heftige Erdbeben. 
Beim erſten Erdbeben glaubte die Bevölkerung, die Erde 
gehe unter und verließ in wilder Panik die Wohnungen. Die 
Bevölkerung flüchtete auf das Land, wo ſie betete, bis Be⸗ 
ruhigung eintrat. 

Die beiden Eroͤbeben, die keinen großen Schaden an⸗ 
gerichtet haben, werden mit der Nähe des Mars in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht. Die Aſtronomen haben zahlreiche 
Erforſchungen des Planeten vorgenommen. Prof. E. Shiper 
will Aufnahmen gemacht haben, auf denen er Schnee⸗ 
flächen von mehreren Millionen Kilometern Länge erblickt 
haben will. (2) Andere Beobachter wollen die berühmten 
Kanäle des Mars geſehen und feſtgeſtellt haben, daß auf dem 
Planeten keine Spur von Menſchen⸗, Tier⸗ und Pflanzen⸗ 
leben zu entdecken ſei. 


> 
Neuer polnischer Stratoſphärenflug? 


In dieſen Tagen ſoll die Entſcheidung darüber fallen, 
ob und von welchen Punkten aus ein neuer polniſcher 


iſt der 


Stratoſphärenflug durchgeführt werden ſoll. Der 
neue Ballon iſt ſchon fertig und ſtartbereit. Er wird mit 
amerikaniſchem Heliumgas gefüllt werden, daß am 
14. Auguſt in Gdingen eintreffen ſoll. Als wahrſcheinlicher 
Startplatz iſt wieder die Dolina Kochalowſka in der Tatra 


anzunehmen. 


Totale Wirtſchaften. | 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Der „Czas“ beſchäftigt ſich in feinem letzten Leitartikel 
mit der Entwicklung der totalen Wirtſchaften. Den 
Anlaß dazu findet er darin, daß maßgebliche politiſche Kreiſe 
auch in Polen den politiſchen Totalismus anſtreben und 
eine Planwirtſchaft einführen wollen. Polen iſt auf dem 
Wege zur Planwirtſchaft leider — nach Anſicht des „Czas“ 
— ſchon weit fortgeſchritten. Der „Czas“ will nun beweiſen, 
daß jegliche Planwirtſchaft zum wirtſchaftlichen Kampf 
führen müſſe. Ein Staat, welcher Autarkie⸗Politik betreibt, 
müſſe mit anderen Staaten zuſammenſtoßen. 


Polen habe nun auf dem Wege zur Planwirtſchaft De⸗ 


viſenbeſchränkungen eingeführt, die leider nicht 
vorübergehend waren, ſondern noch verſchärft werden 
ſollen. Polen habe heute aber noch immer die Möglichkeit, 
ohne große Erſchütterungen feine Wirtſchaft von der Plan⸗ 
wirtſchaft wieder auf normale Wege zurückzuführen. Der 
„Czas“ meint, daß heute vielleicht dazu die letzte Gelegen⸗ 
heit gegeben ſei und warnt davor, dieſe Gelegenheit vor⸗ 
übergehen zu laſſen. 
* 


Die Weſtgebiete f 
an der Staatsführung kaum beteiligt 


Die Zeitſchrift „Polityka“ gibt eine intereſſante Auf⸗ 
ſtellung über die Beteiligung der Weſtgebiete an der 
polniſchen Staatsführung. Danach befindet ſich 
nuter 20 polniſchen Miniſterpräſidenten nicht ein einziger, 
der den Weſtgebieten entſtammt. Unter den 50 Leitern der 
Wirtſchaftsminiſterien, die es bisher in Polen gegeben hat, 
ſind nur fünf aus dem Weſten. Die Zeitſchrift ſagt, 
es unterliege keinem Zweifel, daß die wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung Polens in den vergangenen 20 Jahren anders 
und glücklicher verlaufen wäre, wenn eine einzige 
Stimme bei der Regierung einem aus den Weſtprovinzen 
ſtammenden Menſchen gehört hätte. Man müſſe bedauern, 
daß es anders geweſen iſt. 


richt um ſich wegen eines im Juni vor dem Poſtgebäude 
— . ́ͤ j, r ſ᷑—́— — — — — . — . — 
Die lange Reihe weltberühmter Künſtler, die zum 


der „Ring“ in Zoppot. 


Der Richard Wagner⸗Feſtſpiele erſter Teil 
der Zoppoter Waldoper. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter) 


Am Sonntag gingen auf der Zoppoter Waldbühne die 
Ring⸗ Aufführungen zu Ende. Die Karten für die 
„Götterdämmerung“, mit der der Zyklus am Sonntag ab⸗ 
ſchloß, waren ausverkauft und was das heißt, begreift nur 
Beni der weiß, daß der Zuſchauerraum an die 10000 Beſucher 
aßt. 


Als im vorigen Jahre zum erſten Male nach der Lö⸗ 
ſun der „Rheingold“ ⸗Probleme der „Ring des Nibelungen“ 
ges hloſſen aufgeführt wurde, glaubte man, nun werde keine 
Steigerung der Leiſtung mehr möglich fein. Und doch wurde 
ſie möglich. Wurden im allgemeinen auch die Szenenbilder 
aus dem Vorjahr übernommen, ſie wurden doch noch ſtim⸗ 
mungsvoller und feiner ausgeſtaltet als das erſte Mal, 
wurden viele Soliſten der vorjährigen Aufführungen 
auch für dieſes Jahr verpflichtet — manche Neubeſetzung 
ſteigerte noch die künſtleriſche Höhe der Feſtſpiele. 


Deren Rang ruft man ſich am beſten in Erinnerung, 
wenn man die Namen der großen Sänger einmal an ſich 
im Geiſte vorüberziehen läßt, die ſchon einmal im „Ring“ 


auß der Zoppoter Waldoper auftraten: als Siegmund 
Richard Schubert, Fritz Soot Gotthelf Piſtor, Carl Hart⸗ 


maun und als Siegfried Heinrich Kuote, Fritz Vogelſtrom, 
Kik Enderlein Rudolf Ritter, Piſtor, Hartmann u. a, als 
Wotan und Wanderer Friedrich Plaſchke, Walter Groß⸗ 
mann, Hans Hermann Niſſen, u. a., als Brünnhilde Me⸗ 
lanie Kurt, Frida Leider, Gertrud Bindernagel u. a. 


In dieſem Jahre war die Beſetzung der Solopartien 
beſonders fein aufeinander abgeſtimmt. Sksetskapellmeiſter 
Profeſſor Robert Heger leiſtete eine gewaltige Auf⸗ 
gabe, denn er leitete alle Aufführungen des Nings. Eine 
große Borbereitungsarbeit war dazu nötig, denn das rund 
130 Künſtler umfaſſende Feſtſpielorcheſter iſt ja kein ſtän⸗ 


diges Orcheſter, ſondern zuſammengeſetzt aus Kammer⸗ 
muſikern und Mitgliedern erſter Opernorcheſter aus Berlin, 
München, Dresden, Darmſtadt, Wiesbaden, Hannover, 
Schwerin, Mannheim uſw. uſw. Erſte Kräfte alle, aber 
der muſikaliſche Deuter muß ſie in einer Linie, in einer 
Auffaſſung doch erſt zuſammenführen. Und Robert Heger 
iſt ein feiner Deuter. Er will keine Senſationen um ſich. 
Indem er als der Stabführer immer nur Diener am Werk 
iſt, zwingt er alle in dieſen ſelbſtloſen Dienſt und erreicht 
dadurch dieſe wahrhaft feſtliche Durcharbeitung. 


Generalintendant Hermann Merz wird als Spiel⸗ 
leiter dem Waldopernbeſucher vielleicht am Schluß der Auf⸗ 
führungen ſichtbar, ſonſt aber tritt er nicht in Erſcheinung 
für ihn. Und doch iſt er es, der die Waldoper zur Feſt⸗ 
ſpielſtätte machte, der die Natur in den Dienſt von Wagners 
Werk zwang und es damit erſt zu höchſter Erfüllung der 
Geſichte des Dichterkomponiſten brachte. Wenn der Zauber 
des Waldes ſich ganz der Tondichtung erſchließt, dann ſoll 
man dankbar an ihn denken, der dieſes einzigartige Er⸗ 
leben Wagners im deutſchen Walde, mit dem das Werk des 
Bayreuther Meiſters ſo eng verbunden iſt, ſchuf. Nicht 
immer iſt jeder mit allem vielleicht einverſtanden. Es 
läßt ſich natürlich ernſtlich und ſachlich ſtreiten, wo die 
Grenzen beiſpielsweiſe der Technik auf der Naturbühne 
find, ob in dieſer Beziehung eine Anordnung ſzeniſcher Art 
Wagners überſehen werden darf oder kann oder vielleicht 
fogar muß, ob die Andeutung die genaue Ausführung er⸗ 
ſetzen ſollte uſw. — das alles entſchwindet im Geſamtein⸗ 
druck. Das Siegfried märchen erzählt keine geſchloſſene 
deutſche Bühne fo ſchön wie die Zoppoter Waldoper, denn 
es iſt ja ein Waldmärchen, ein germaniſches Märchen, und 
heilig war den Germanen der Wald. Darum brachte auch 
die „Stegfried“ Aufführung bei den Ring⸗Aufführun⸗ 
gen noch eine Steigerung gegenüber der herrlichen Wal⸗ 
küreaufführung, die wir ſchon beſprochen haben. Die 
„Götterdämmerung“ brachte dann zum erſten Mal in 
dieſem Feſtſpielreigen die Entfaltung großer Maſſen auf 
der Waldhührne, in der Hermann Merz Meiſter iſt. Nichts 
erſcheint gezwungen, der an die 500 Perſonen zählende Chor 
bewegt ſich natürlich. 


Waldopernkreis zählten, wird in dieſem Jahre durch erſte 
Sänger fortgeſetzt. Dem Siegmund von Hans Grahl 
von der Hamburger Staatsoper folgte als Siegfried in den 


beiden letzten Teilen der Trilogie Kammerſänger Carl 


Hartmann (Newyork), den noch Max Schillings für 
die Waldoper gewann. Seit 1981 wirkt er im Zoppoter 
Walde mit. Hat Grahl ein junges Organ voll Schmelz 
und Kraft, fo iſt Hartmann der Heldentenor, der mühelos 
die ſchwierigſten Partien meiſtert. Beide Sänger ſind auch 
hervorragende Schauspieler, vor allem Grahl gibt dem 
Siegmund eine eigene Note. Wer Hartmanns Spiel mit 
dem früheren Auftreten in der gleichen Partie in Zoppot 
vergleicht, ſtellt vor allem eine Vertiefung der Darſtellung 
feſt. Helena Braun als Brünnhilde verſtärkte in Sieg⸗ 
fried noch den günſtigen Eindruck, den ſie in Walküre hin⸗ 
terlaſſen hatte. Die Brünnhilde der „Götterdämmerung“ 
war in dieſem Jahre Kammerſängerin Erna Schlüter 
von der Hamburger Staatsoper, die ſchon in der General- 
probe bewies, daß fie eine Hochd ramatiſche allererſten Ran ; 
ges iſt, was die Stimmittel angeht. Heinrich Teßmer als 
Mime erreichte ſeinen Höhepunkt geſanglich und darſtelle⸗ 
riſch im Siegfried. Prachtvoll das Zuſammenſpiel mit 
Hartmann! Neu war Hanns Braun als Wanderer, 
der die hervorragende Beſetzung im Ring vervollſtändigte. 
Ein ſonores weiches Organ und ein überlegtes Spiel. Wie⸗ 
demanns trefflichen Alberich hatten wir ſchon geſchildert. 
Kammerſänger Wilhelm Schirp vom Deutſchen Opern⸗ 
haus in Berlin, der als Faſolt im Rheingold an einem 
Abend in Zoppot debütiert hatte, zeigte als Hagen ſein 
ganzes reifes Können. Wie klang fein dunkler Baß wunder ⸗ 
voll mit dem helleren weichen Bariton Roths (Gunther) 
zuſammen. Margarete Arndt⸗Ober iſt als Erda 
im Siegfried ſchlechthin unübertrefflich. Hinreißend ſang 
ſie mit ihrem machtvollen Alt die Erzählung Waltrautes 


in Götterdämmerung. Lieblich iſt Hertha Fauſt als 


Gutrune. 5 
Der Chor unter Meiſter Zelaſnys erprobter Leitung 
erfüllte ſeine Aufgabe hervorragend und zeigte ein ganz 
ausgezeichnetes Stimmaterial. 
Friedrich Albert Meyer, 


4 


bedeutend 


Günſtige Entwicklung 
des jüdiſchen Emigrations⸗ Problems? 


In einer Korreſpondenz aus London beſchäftigt ſich die 
„Gazeta Polſka“, das Hauptorgan des Lagers der Natio⸗ 
nalen Einigung, mit dem Problem der jüdiſchen Emi- 
aranten aus dem Reich. Nach einer chronologiſchen 
Zuſammenſtellung dieſes Problems ſchreibt das Blatt u. a. 
folgendes: 


Gewiſſe Hoffnungen, dieſe Frage von dem toten Punkt, 
auf dem ſie ſich befindet, wegzubringen, brachte erſt die 
kürzliche Erklärung des Premierminiſters Chamberlain im 
Unterhaus, der mit dem auf der Konferenz von Evians 
feſtgelegten Grundſatz bricht und die Bereitſchaft 
Englands erklärt, die Emigration zu finan⸗ 
zieren, unter der Bedingung freilich, daß andere 
Staaten dasſelbe tun. Die zweite Tatſache, welche die Hoff⸗ 
nung aufkommen ließ, daß die Arbeiten des zwiſchenſtaat⸗ 
lichen Komitees fruchtbarer ſein werden, iſt die Einladung 
feines Präſidiums durch den Präſidenten Rooſevelt zu 


einer Konferenz in Waſhington, die Anfang Sep⸗ 


tember ſtattfinden ſoll. Der dritte Schritt vorwärts in 
dieſer Frage iſt ſchließlich die Bildung einer zentralen 
Privatinſtitution (International Coordination 
Foundation), die mit den intereſſierten Regierungen zu⸗ 
ſammenarbeiten wird, wobei ihr ein Fonds von 200 000 
Pfund Sterling zur Verfügung geſtellt wird, und deren 
Aufgabe darin beſteht, die Tätigkeit der beſtehenden Emi⸗ 


arationspereinigungen unter einen Hut zu bringen, ſowie 


Expeditionen zur Unterſuchung von Emigrationsmöglich⸗ 
keiten zu finanzieren. - 


Die engliſche Meinung gibt ihrer Befriedigung 
über den neuen Stand der Dinge Ausdruck. Wenngleich 
der gegenwärtige Augenblick jegliche Schritte in dieſer 
Richtung nicht gerade begünſtigt und es infolge der Kriegs⸗ 
gefahr ſchwierig iſt, Pläne für die weitere Zukunft zu 
machen, ſo ſind ſich ſowohl die Engliſche Regierung wie 
auch die engliſche Volksgemeinſchaft trotzdem klar über die 
probe Bedeutung des Flüchtlingsproblems für das fried— 
iche Zuſammenleben der Völker. In den letzten Jahren 
ift die Zahl der Flüchtlinge aus Deutſchland auf 140 000 
Anuzwanderer jährlich geſtiegen. Bis ſetzt bewegte 
ſich dieſe Welle fait ausſchließlich nach den Emigrations⸗ 
ländern England, Frankreich und in andere europäiſche 
Staaten, die Deutſchland benachbart ſind, ferner nach Pa⸗ 
läſtina, den Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
den Staaten Südamerikas, ſowie den britiſchen Dominien, 
vorwiegend nach den Zentren, die ein hohes Niveau der 
induſtriellen Entwicklung aufweiſen. Es handelte ſich dabei 
alſo (mit Ausſchluß Paläſtinas) um keine Siedlungs⸗ 
Emigration, die neue Arbeitsmittelpunkte auf dem Lande 
bildet, ſondern um eine Wiederholung der früheren Emi⸗ 
gratiynsprozeſſe unter bedeutend ſchwierigeren Bedingun⸗ 
gen. In England ſelbſt befinden ſich gegenwärtig etwa 4000 
Flüchtlinge aus Deutſchland, und deren Zahl iſt ſtändig im 
Wachſen begriffen. Man muß zugehen. daß die engliſche 
Volksgemeinſchaft ihnen ein großes Wohlwollen und To⸗ 
leranz entgegenbringt, und es fehlt hier auch nicht an 
Stimmen, in denen eine weitere Offnung des enaliſchen 
Aſyls für die deutſchen Flüchtlinge gefordert wird. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß auch in Amerika noch viel 
Platz für Hunderttauſende non Flüchtlingen iſt. Doch in 
diefen Fragen entſcheiden nicht fo ſehr wirtſchaftliche, als 
kulturelle und politiſche Rückſichten, ſodaß durchaus noch 
feine Ausſicht beſteht, die Einwanderungsbeſchränkungen in 
Amerika aufzuheben. 


Um fo notwendiger iſt es, Gebiete für eine maſſen⸗ 
weiſe Anſiedlung in den Kolonialländern 
ausfindig zu machen. Das zwiſchenſtaatliche Komitee, das 
feine Arbeiten beendet hat, erhielt Berichte der Sachver⸗ 
Tändigen⸗Kommiſſionen aus Norödrhode ſien, San 
Domingo und den Philippinen-Infeln Binnen 
re Beritt aus Holländiſch⸗Guanana 
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den Berechnungen kann man auf dieſen Gebieten, auf 
denen mit Siedlungsexperimenten begonnen werden foll, 
etwa 100 000 Perſonen anſiedeln. Das am Ausgang des 
vergangenen Jahres gebildete „Füdiſche Komitee 


für Koloniſationsfragen in Polen“ verſichert, 


daß es ſich auf polniſchem Boden, ſowie in anderen Ländern 
bei den betreffenden internationalen Organen darum be⸗ 
müht habe, die Belange der Emigration aus Polen 
ebenfalls zu berückſichtigen. Denn man muß bedenken, daß 
die polniſchen Juden ein Element ſind, das ſich 
beſſer zur landwirtſchaftlichen 
Siedlung eignet als die jüdiſchen Flüchtlinge aus 
Deutſchland. Einen Beweis dafür haben die polniſchen 
Juden durch ihre Pionierarbeit in Paläſtina erbracht. 


So oder ſo, — nach der letzten Erklärung Chamberlains 
und der Einberufung der Konferenz nach Waſhington 
kann man die Hoffnung nähren, daß neben den Bemühungen 
verſchiedener philantropiſcher Inſtitutionen endlich eine 
größere Aktion der Staaten eingeleitet werden wird, 
um dieſe brennende Frage von dem toten Punkt fortzu⸗ 
bringen. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Regiſtrierung von Fachleuten 
für Wehrzwecke des Staates. 


In den nächſten Tagen wird, wie der „Expreß Voranny“ 
mitteilt, eine Verordnung über die Regiſtrierung von induſtriellen, 
gewerblichen uſw. Fachleuten erſcheinen, die alle Berufe um⸗ 
faßt, die mit der Wehr fähigkeit des Staates in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. Die Grundlage zu der Anordnung einer all⸗ 
gemeinen Regiſtrierung von Fachleuten bildet die Verordnung 
des Miniſterrats vom 30. Mai über die Pflicht der Regiſtrierung 
für Zwecke der Perſonalleiſtungen. Zu dieſen Leiſtungen können 
Perſonen im Alter von 17 bis zu 60 Jahren herangezogen werden. 
Bis letzt gab es kein Material, das geſtattet hätte, mit Sicherheit 
ſeſtzuſtellen, über wieviel in duſtrielle und gewerbliche 
Fachleute Polen verfügt. Die Durchführung der Regiſtrie⸗ 
rung wird einen rationellen Ausbau des Berufsſchulweſens ſowie 
die planmäßige Organiſierung von Fortbildungskurſen und der 
fachlichen Vorbereitung für die Erwachſenen und die Jugend er⸗ 
möglichen. Außerdem wird das Regiſter der Fachleute eine grund⸗ 
ſätzliche Bedeutung für die militäriſch-wirtſchaftlichen Belange 
des Staates haben. 


Wojewodſchaft Poſen. 


+ Szaruikan (Czarnkow), 31. Juli. Zum nichtberufs⸗ 
mäßigen Bürgermeiſter unſerer Stadt wurde der Kaufmann 
Grupiüſki gewählt. Gegenkandidat war der bisherige 
Bürgermeiſter Ciepluch. 


2 Jarotſchin (Jarocin), 31. Juli. Seit einiger Zeit 
machen ſich hier wieder Bauernfänger bemerkbar, die mit 
„Kümmelblättchen“ und ähnlichen Spielen mit Vorliebe 
Landleuten das Geld abnehmen. So zogen ſie einem nicht⸗ 
ahnenden Beſitzerſohn dieſer Tage innerhalb weniger Minu⸗ 
ten 18 Zloty aus der Taſche. 


ex Obornik (Oborniki), 31. Juli. Der 15 jährige Sohn 
Joſef, des Chauſſeearbeiters Nowak aus Parkowo, war 
bei dem Förſter Oleiniczak in der Ortſchaft Welna als 
Hirte beſchäftigt. Der Knabe nahm in einem erhitzten Zu⸗ 
ſtand in der Welna ein Bad, wobei er einem Herzſchlage 
erlag und im Waſſer ertrank. Nach längeren Nachfor⸗ 
ſchungen konnte die Leiche geborgen werden. En 

Auf der Chauſſee in der Nähe der Ortſchaft Ojcieſzyn 
ereignete ſich ein Unglücksfall, dem der 14-jährige 
Anton Staskowiak zum Opfer fiel. Ein aus Poſen fahren⸗ 
der Laſtkraftwagen, gelenkt von dem Chauffeur Wieflam 
Sperlinſki, erfaßte mit den Kotflügeln den Staskowiak, 
wodurch dieſer zu Boden geſchleudert wurde und erhebliche 
Verletzungen davontrug, ſodaß er ſich ſofort in ärztliche 
Vehandlung begeben mußte. 


ss Streluo (Strzelno), 31. Juli. In vergangener Woche 
ereigneten ſich im Kreiſe Mogilno einige Unfälle, deren 
Opfer mit erheblichen Körperverletzungen im Kreiskranfen⸗ 
haus in Strelno Aufgenommen wurden. Der 38jährige Ar⸗ 
beiter Kazimierz Woßniak aus Polonowice ſtürzte vom 
Getreideſchober, wodurch er einen Bruch der Wirbelſäule 
erlitt. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. — Die 50 jährige Sta⸗ 
niſtawa Zakes aus Wylatowo ſtürzte beim Kirſchen⸗ 
pflücken von der Leiter; wodurch ſie ſich einen Bruch der 
Wirbelſäule zuzog. — Die 64jährige Yulionna Kocinſka 


aus Strelno wurde von ihrem Ehemann ſo verprügelt, daß 


fie eine ſchwere Verletzung des Rückgrats erlitt. — Während 
des Steinſchlagens verletzte ein Splitter dem Wiährigen 
Wladyſlaw Michalaf aus Strelno das rechte Knie, ſo daß aus 
der Wunde ſtändig Waſſer fließt. — Beim Abbruch einer 
Scheune löſte ſich plötzlich ein Teil des Daches, von dem der 
auf der Leiter befindliche 26jährige Arbeiter Kazimierz 


Karpinſki aus Mierucin zu Boden gequetſcht wurde; er erlitt 
einen Beinbruch. — Schließlich ſtürzte der 46jährige Wirt⸗ 
ſchaftsbeamte Waclaw Janiſzewſki aus Kusnierz jo unglück⸗ 
lich mit dem Pferde, daß er ſich das rechte Schlüffelbein brach. 

2 Schrimm (Srem), 31. Juli. Der 62 Jahre alte Kuh⸗ 
hirte Joſef Niedzielffi in Szoldry führte einen Bullen zur 
Tränke. Plötzlich ſtürzte ſich das wutſchnaubende Tier auf } 
den alten Mann und richtete ihn mit feinen Hörnern 
furchtbar zu. Gutsarbeiter kamen herbeigelaufen, jo daß 
der Bulle unſchädlich gemacht werden konnte. Man brachte } 
den Unglücklichen ins Krankenhaus, wo ſofort eine Dpe- 
ration vorgenommen wurde. 

Poſen (Poznan), 31. Juli. Der Kardinal⸗Primas 
Dr. Hlond wird ſich im Anſchluß an den Euchariſtiſchen 
Kongreß in Laibach, an dem er z. Zt. teilnimmt, nach 
Frankreich in die Normandie zur Erholung begeben. 

In der Warthe in Unterberg iſt der Bjährige Kauf⸗ 
mannsgehilfe Staniſtaw Gadomffi von hier beim Ba- 
den ertrunken. Seine Leiche wurde bald geborgen. 

Im Eiſenbahnzuge Bentſchen—Poſen wurde die Frau 
eines Emigranten aus Frankreich auf der Fahrt nach 
Czenſtochau nom Storch überraſcht und auf dem Bahnhof in 
Opalenitza ausgeſetzt. 2 

Bei einem heftigen Gewitter ſchlug ein Blitz in die 
Scheune der Landwirtsfrau Veronika Targaß in Do⸗ ; 
bieczun ein und feste die Scheune ſamt einem großen Teil 4 
neuen Roggenernte ſowie einen Schuppen in Flammen. 

ss Wreſchen (Wrzesnia), 31 Juli. Amtlich iſt unter dem | 
Vieh des Laudwirts Johann Pohl in Lagiewniki die \ 
Tollwut ſeſtgeſtellt worden. Auf Anordnung der zus 5 
ständigen Behörden mußten unverzüglich 16 Stück Vieh ge⸗ | 
tötet werden, wodurch der Beſitzer einen erheblichen Schaden 
erlitt. 1 

ex Wongrowitz (Wagröwiec), 31. Juli. Mit der Ernte⸗ 
zeit beginnen auch die Diebſtähle wieder zuzunehmen. So 
wurden in einer der letzten Nächte vom Felde des Land⸗ 
wirts Pauſchke in der Ortſchaft Zelice hieſigen Kreiſes 
etwa 70 Roggengarben von bisher noch nicht ermittelten je 
Dieben geſtohlen. Es wurde eine Unterſuchung eingeleitet. 1 

Wie non der hieſigen Stadtverwaltung bekanntgegeben 3 
wird, hat Bürgermeiſter Wachowiak einen dreiwöchent⸗ | 
lichen Urlaub angetreten und wird in amtlichen Angelegen⸗ 4 
heiten vom Vizebürgermeiſter Hatamffi vertreten. a 
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Entſcheidet fih Holland für eine Volksfront⸗Regierung? 


Wir haben bereits früher berichtet, daß das zweite 
Kabinett des bekannten rechtsſtehenden Politikers Colin 
am Freitag ſeinen Rücktritt erklärt hat, nachdem ihm die 
holländiſche Zweite Kammer am Tage zuvor ein Miß⸗ 
trouensvotum von 55:27 Stimmen ausgeſtellt hatte, wobei 
die proteſtantiſchen Rechtsparteien gegenüber 
der in Holland bisher nicht bekannten gemeinfomen 
Front der Katholiken und Sozialdemo⸗ 
kraten in der Minderheit geblieben find. Dieſer Sieg 
der „Volksfront“ in den Niederlanden iſt 
gewiſſermaßen eine Senſation, über die der „Neuen 
Zürcher Zeitung“ u. 0 folgendes berichtet wird: 


Colin mar bei der Aufſtellung ſeines Regierungs⸗ 
programms davon ausgegangen, daß eine geſunde 
Finanzpolitik eine weſentliche Vorausſetzung aller 
durch den Staat zu übernehmenden Aufgaben ſein müſſe. 
Da die Wehrhaftmachung des Staates außerordentliche An⸗ 
ſprüche an die Staatsfinanzen ſtellt, müſſen andere Aus⸗ 
gaben zeitweilig zurücktreten. Die Regierungs 
erklärung ſtellte denn auch die beſtmögliche Annäherung 
an das budgetäre Gleichgewicht als eine der Hauptaufgaben 
ihrer Politik dar. Sie erklärte ſich für eine kräftige 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, ſtellte aber 
die Notwendigkeit der Vermeidung von großen Verwal⸗ 
tungskoſten, unökonomiſchen Kapitalausgaben und Aus- 
wüchſen bei den Unterſtützungen, die hemmend auf die Ar- 
a m den means. 

er Debatte wurde über die Einzel : 
führenden Politik ſehr wenig geſagt. e e 
ganz im Zeichen der prinzipiellen Meinungs 
verſchiedenheiten. Die Sprecher der Mehrheits⸗ 
gruppe bekämpften vor allem die Art und 
gierungsbildung, bei der eine Minderheit ihr konſervatives 
Regierungprogramm zur Ausführung zu bringen trachte, 
ohne auf die Anſichten der Kammer Rückſicht zu nehmen. 
Während der katholiſche Redner ſich davor hütete, Mei⸗ 
nungsgegenſätze innerhalb ſeiner Partei zuzugeben und 
darum auf den mißglückten Verſuch der Regierungsbildung 
durch den katholiſchen Staatsrat Dr. Koolen näher ein⸗ 
zugehen, verlangte der ſozialdemokratiſche Redner 


die Beauftragung eines mehr in der aktiven 
Politik ſtehenden Katholiken, deſſen e 
ſein müſſe, zuſammen mit der Sozialdemokratie 
ein Kabinett zu bilden, das die wirkliche Volks⸗ 
meinung repräfentiere f 


Man kann annehmen, daß er damit die wahre Stimmung 
innerhalb der Katholiſchen Partei ie 
hat, denn man kann ſich nicht vorſtellen, daß die Katholiken 
heute die Initiative zu dem Mißtrauens votum ergriffen 
hätten, wenn ſie nicht bereit wären, die Konſequenzen zu 
ziehen und tatſächlich mit Links zuſammenzugehen. Als 
Verbindungsgruppe würden dabei, wie ſich im Laufe der 
Kammerdebatten deutlich herausgeſtellt hat, die Freiſin⸗ 
nigen Demokraten fungieren, die ebenfalls für das 
Mißtrauensvotum geſtimmt haben. . 


Eine Zuſammenarbeit der Katholiken mit den 

proteſtantiſchen Rechtsparteien kaun man nach 

den Vorgängen der letzten Woche für aus⸗ 
geſchloſſen halten. 

In feiner Antwort auf die parlomentariſche Debatte kurz 
vor der Abſtimmung wies Coliin nochmals auf die 
finanzielle Lage des Landes hin. Durch gemeinſcheft⸗ 
liche Beratungen konnte das urſprüngliche Defizit für 1940 
von 56 auf 39 Millionen Gulden vermindert werden, wobei 
aber ſchon mit 50 Millionen Gulden aus neuen Steuern 
gerechnet iſt. Für 1941 müſſe man mit weiteren 45 Millionen 
bereits ſeſtſtehender Ausgaben rechnen, alſo mit einem 
Defizit von 85 Millionen Gulden. Im Kapital⸗ 
dienſt würden für 1940 208 Millionen Gulden angefragt. ſo 
daß zuſommen mit dem Defizit etwa 250 Millionen Gulden 
aus Krediten zu decken ſeien. Gegen eine ſolche Entwicklung 
müſſe rechtzeitig vorgegangen werden. Auch ſeien die Pläne 
des katholiſchen Sozialminiſters zur Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit der Jugend koſtſpielig und un⸗ 


. 


Weiſe der Re⸗ 


zweckmäßig. Der Umfang dieſer Arbeitsloſigkeit ſei Hark 
zurückgegongen. Da der kotholiſche Miniſter in Bote» 
goriſcher Form die Ausführung ſeiner Vorſchläge gefordert 
hatte, ſei eine weitere Zuſommenarbeit unmög- 


Randbemerkungen zum zweiten Sturz eines Kabinetts Colin. l 


lich geweſen und hätte die 5 
Regierungsbildung auf der Baſis eines Kabinetts 
uhne parlamentariſche Sicherung 3 


erfolgen müſſen. Er, Colijn, habe ſich bemüht, Katholiken in N 
fein Kabinett aufzunehmen, aber er habe keinen katho⸗ 
liſchen Politiker finden können, der genügend f 
feine eigenen Anſichten über den finanziellen Not» t 
ſtond teilte und bereit geweſen ſei, daraus die Konſequenzen 3 
zu ziehen. Darum ſei es notwendig geweſen, mit einem 
Kabinett ohne parlamentoriſche Mehrheit vor die Kammer 
zu treten. 

Nach dem Rücktritt des Kabinetts Colijn ſcheint alſo— 
ſo bemerkt das Schweizer Blat: abſchließend — jetzt feſtzu⸗ 
Deren, doß abermals ein Katholik beauftragt werden 
wird und 


daß die katholiſch⸗ſozialiſtiſche Koalition zum 
erſteumal in der Geſchichte des holländiſchen 
Parlamentarismus zur Tatſache wird. 

Mit dieſer Entſcheidung übernehmen die Katholiken eine 
ſchwe re Verantwortung. So geſchloſſen fie auch nach außen 
hin aufgetreten find, jo unwahrſcheinlich muß es ſcheinen, daß 
di. katholiſche Wähle rſchaft in ihrer Mehrheit ein Zuſammen⸗ 
gehen mit der Sozialdemokratie wünſcht. Die Wahl eines 
katholiſchen Abgeordneten war mehr der Ausdruck einer 
Übereinſtimmung im Glaubensbekenntnis. Ein Konflikt 
zwiſchen Glaube und Politik ergab ſich nicht, da der politiſche 
Katholizismus mit den übrigen poſitiv chriſtlichen Parteien 
zuſammenarbeitete. 


Das Umſchwenken der Katholiſchen Partei in die 
Volksfront⸗Richtung muß weite konſervativ nes 
ſinute katholiſche Kreiſe abſtoßen. 

Deshalb hat denn auch die latholiſche Fraktion bisher ge⸗ 
zögert, offen. ihre Anſichten über die künftigen Regierungs⸗ 
pläne bekannt zu geben. Auch in der parlamentariſchen 
Debatte ſprach ſich der katholiſche Redner anfangs nicht ein⸗ 
deutig aus, ſondern ſchloß ſeine mit Angriffen gegen das 
Kabinett Colijn geſpickte Rede mit dem Satze, daß noch viel 
aufgeklärt werden müſſe, bevor die Katholiken das Kabinett 
Coliin unterſtützen könnten. Dann aber wurden die Be: 
ſprechungen ſo weit gefördert, daß die katholiſche Fraktion 
ſogar die Initiative zum Mißtrauensvotum rnahm. 


Wird diesmal auf Schloß Soeſtdyt 
ein Prinz geboren? 
Aus den Haag meldet „United Preß“: 
Holland ſieht mit Freude und Spannung der Geburt 
es zweiten Kindes der Kronprinzeſſin 
Juliane entgegen. In der offiziellen Ankündigung, daß 
ab 3. Auguſt das Gebiet um den königlichen Palaft von £ 
Soeſtdyk — der Reſidenz des Kronprinzeupaares — zum # 
Luftſperrgebiet erklärt werden wird, ſieht man einen Hin⸗ 
weis, wann das freudige Ereignis zu erwarten iſt. Viel⸗ 
leicht noch mehr als vor der Geburt der Prinzeſſin 
Beatrice im Januar 1938 werden die Holländer diesmal 
auf den Kanonendonner warten, der die Geburt wie üblich 
ankündigen wird. Alle Vorkehrungen, um die Freuden⸗ 
nachricht im Lande und in der ganzen Welt zu verbreiten, 
ſind ſchon getroffen worden. Spezielle Telefonleitungen 
werden zur Zeit zwiſchen dem Palaſt und dem Hotel Baarn, 
das die Preſſevertreter beherbergen wird, gezogen, und 
wenige Minuten nach der Geburt werden in allen Redak⸗ 
tionen die Fernſchreiber anlaufen und das Ereignis ver⸗ 
künden. Flaggen und Girlanden liegen ſchon vielerorts 
bereit, und in wenigen Tagen werden auch die Kanonen 
pojtiert werden, die die Salutſchüſſe abgeben ſollen. Sobald 
der Kanonendonner verhallt iſt, wird die große Straße, die 
am Palaſt entlang führt, für jeden Verkehr geſchloſſen wer⸗ 
den, damit das neugeborene Königskind durch keinen Lärm 
geſtört werden kann. 
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Wirtſchaftüche Nundſchau. 


Landtechnik auf der Deutſchen Oſtmeſſe 
in Königsberg. 


Im Rahmen der Deutſchen Oſtmeſſe, die vom 20. bis 23. Auguſt 
in Königsberg ſtattfindet, wird auch ein umfaſſender Lani- 
maſchinen markt durchgeführt, auf dem ſich mit allen ein⸗ 
ſchlägigen Maſchinen, Anlagen und Geräten ſämtliche Fabrikate 
der geſamten deutſchen Landmaſchineninduſtrie repräſentieren. Im 
Zuſammenhang mit dem Handelsangebot wird eine umfangreiche 
Lindmaſchinen⸗Leörſchau veranſtaltet, die eine Fläche 
von 4000 Quadratmetern einnimmt. 
Die Deutſche Oſtmeſſe läßt gerade dieſem Zweig der in⸗ 
duſtriellen Produktion beſondere Aufmerkſamkeit zuteil werden, 
da einmal hierfür in dem agrariſchen Oſten an ſich ſchon ein bevor⸗ 
zugtes Intereſſe beſteht, während zum anderen gerade gegenwärtig 
im Hinblick auf den Mangel an menſchlicher Arbeitskraft für die 
Landarbeit die Landtechnik erhöhte Anteilnahme findet. 
Dieſes gilt nicht für Oſtpreußen ſelbſt. ſondern auch für die 
O ſt ſta aten allgemein, ein Umſtand, der dem Export an Land⸗ 
maſchinen aller Art günſtigſte Vorausſetzungen und Ausſichten 
eröffnet. Neben den Intereſſenten für Landmaſchinen aus Oſt⸗ 
preußen finden ſich alljährlich auch Bauern und Landwirte aus 
dem benachbarten Ausland in großer Zahl zum Beſuch der Deut⸗ 
ſchen Oſtmeſſe ein. 


1989 


Anſchaffung von Wertpapieren 
in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Beſtimmung über die Verwahrung fremder Wertpapiere 
durch Banken und Sparkaſſen haben in den letzten Monaten da⸗ 
durch an erhöhter Bedeutung gewonnen, daß für eine Reihe von 
Wertpapieren der ſogenannte „Depotzwang“, d. h. die Verpflich⸗ 
tung, Wertpapiere im Depot einer im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig anſäſſigen Deviſenbank zu halten, eingeführt worden iſt. 
Dieſe Tatſache hat dem Senat Veranlaſſung gegeben, entſprechend 
dem deutſchen Vorbild eine Verordnung betr. die Einführung 
eines Geſetzes über die Verwahrung und Anſchaffung von Wert⸗ 
Papieren vom 21. Juli 1939 zu erlaſſen. 

Das Geſetz, das am 1. Auguſt in Kraft tritt, erſetzt die Be⸗ 
ſtimmungen des zum Teil nicht mehr zeitgemäßen Geſetzes betr. 
die Pflichten der Kaufleute bei der Aufbewahrung fremder Wert⸗ 
papiere aus dem Jahre 1896; es regelt u. a. in eingehender Weiſe 
die Arten der Verwahrang von Wertpapieren durch Banken und 
Sparkaſſen. den Ankauf und den Eigentumsübergang und enthält 
ſchließlich Strafbeſtimmungen. Das Geſetz verſtärkt einerſeits den 
Schutz der Wertpapierkunden gegenüber Banken und Sparkaſſen, 
fördert aber andererſeits den ſogenannten „ſtückeloſen“ Wert⸗ 
papierverkehr. 


[ Erhöhung der Spareinlagen in Danzig. 
5 (Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Spareinlagen der Sparkaſſe der Stadt Danzig ſtiegen von 
Ende 1937 bis Ende 1938 von 22 Millionen Danziger Gulden auf 
235,6 Millionen DG, alſo um 3.6 Millionen Df. Das iſt ſeit der 
Buldenabwertung der größte Zuwachs. Die Sparkaſſe ſelbſt aber 
warnt in ihrem Geſchäftsbericht, darin etwa eine Zunahme der 
Sparkraft zu erblicken. Nach der Meinung der Leitung der Stadt⸗ 
ſparkaſſe iſt dieſe Steigerung vielmehr zurückzuführen auf „eine 
Verlagerung innerhalb des Sparkapitals durch Umlegung von 
Währungseinlagen und Ummechſelung von bisher noch immer 
zurückgehaltenen Deviſen und Goldmünzen in Danziger Gulden“. 
Die Spareinlagen einſchließlich der Depoſiten⸗ und Konto⸗ 
korrenteinlagen betrugen Ende 1938 insgeſamt 50,1 Millionen Do 
gegen 45 Millionen 1937. Der Gewinn der Stadtſparkaſſe betrug 
1988 82 982 DG gegen nur 2500. DE 1937. Die Reſerven ſtiegen 
a Millionen, wozu noc, rund ½ Million ſonſtige Reſerven 
ommen. . 


Berwahrung und 
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Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
I en. 77 „Monitor Polſki“ für den 1. Auguſt auf 5.9244 21 


re Zinsſatz der Banl Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz 

Warſchauer Börſe vom 31. Juli. Umſatz, Verkauf — 
Kauf. Belgien 90.50, 90.28 — 90.72, Belgrad —, Berlin —.— 
212.01 — 213.07, Budaveſt —, Bae Danzig 100.00, 
39.75 — 100.25, Spanien —, Holland 283.00, 282.29 — 283.71, 
Japan —, Konſtantinovel —, Kopenhagen ——, 110.92 
111.48, London 24.89, 24.82 — 24.96, Newyork —.—, 5.307 — 
Oslo —.—, 124.73 — 125.37, Paris 14.11, 14.07 — 


14.15, Prag —.—, —— — —.—, Niga —, Sofia —, Stock⸗ 
beim 128.20 127.80 — 128.52, Schwer —.—, 119.70 — 
u. Selfinafors 10.98, 10.95 — 11.01, Italien — —, 27.90 — 

Berlin, 31. uli. Amtliche  Devtienkurie. _Nemvort 
2.491 — 2.495, London 11.655— 11.685, Holland 132.29—132.55, 


Norwegen 58.57 — 58.69, Schweden 60.0 4— 60.16, Belgien 
42.32—42.40, Itauen 13.09— 13.11, Frankreich 6.598—6.612, 
8 56.17-56.29, Praa —.— Danzig 47.00— 47.10 


Effekten⸗Börſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 31. Juli. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe 100 21 __— 
5% Staatl. Konvert.⸗Arleibe: größere Stücke .... 63.50 G. 
mittlere Stiicke 
re tleinere Stücke 
Pränien-Dollar-Anleibe (S. III) ver... 
Obligationen der Stadt Poſen 1926 
Obligationen der Stadt Poſen 19299) 
% Pfandbr. der Wieſtvoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. 
5% Obligationen der Lom.⸗Kreditbank (100 3) 
45% ungeſt. homapfandbr. d. Poſ. Odſch. t. G. II. Em. 51.00 B. 
4½% Zloty⸗Pfandbriete der Poſener Landſchaft Serie ! 
größere Stücke . . 53.50 
mittlere Stücke . . . 53.50 
4%, Sonvert.-Bianbbriefe der Jogger Sanbſchaft . 
0 „Pfandbriefe der Poſener Landſchaft. — 
34% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emiſſiii gg 
. Emitfton. 
Bank Cutrownietwa (exkl. Divide 
Bank Polſti 100 2) ohne Coupon 8% Div. 1937... 107.00 G. 
Piechein, Fabr. Wap. i Cem. (30 ) — 
CCC ͤ ͤ DDV. ̃ĩᷣ . ĩᷣ 51990. 
4% Konſoldierungsamieilg e 60. 2 
42% Innervolniſche Anleibtte 
iban⸗Wron KINO M) „ „„ „„ „ 
Srfeld & keis 
Tendenz: ſtark. 


Warschauer Effekten⸗Börſe vom 31. Juli. 

5 e Wertvaviere: proz. Prämien⸗Inveſt.-An⸗ 

leibe I. En. Stud 75.50, Zurozenlige Präm.⸗Inveſt.⸗Auleibe I. Em. 

Serie 78.00, vrozenlige Uräm.⸗Ind.⸗Anl. II. Em. Stück 75.00, 

Zprozegſige Prom. Inv.⸗Anl. I1. Em. Serie —, Aproz. Dollar 
Pram. ⸗Anl. 
1.25 -60.5 


15 


4½ 


— qu * os 


.. 


7 58.50 G. 


Serie III 59.25, 4prozentige Konſold.⸗Anleihe 1936 
(1.2 50-6. 6, 4½prozentige Staatl. Inn.⸗Anl. 1937 60,50, 
Prozentioe Stgauiche Kong.⸗Anſeihe 1924 65.00, 8 
., aatl, Baut Molny Serie 11181, 5% proz. L. Z. der Staatl. 
Dan Sein Serie 111 81, % proz. L. 3. der Landeswirtſchafts⸗ 
sont I. Em 81,5 Koroz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank 11. VII. 
„81, 5% oroa, Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 
. Fo. Obl. der Landeswirtſchaftsb ank II. III. 
. proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafis⸗ 
proz. Obl. der Landeswirtſchftsbauk III. Em. 
em. der Stadt 
etrilau 1 D proz. J. . T. Kr. der habe War 
x 958 —, . T. u 
A Er 
A ige Jonv.⸗Anleihe der Sta au —, 
vos. . 8. To. Kr. der Stadt Radom 1933 55.00. 
arten un- Atnen 106.50, Lilvov⸗Aktien —, Zurardow⸗ 
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Jnulernationale Regelung der Grzengung welimirtſchaftlicher Napſtffe. 


Dr. Cr. Seit dem Weltkriege ſetzt ſich in ſteigendem Maße 
in den Kreiſen der Rohſtofferzeuger das Beſtreben durch, den 
durch ungezügelte Ausdehnung der Erzeugung und hemmungs⸗ 
loſen Wettbewerb der Erzeuger untereinander verurſachten Preis⸗ 
verfall durch gemeinſames Vorgehen aufzuhalten, und durch die 
bekannten Mittel des Vorratsabbaues und der Erzeugungs⸗ und 
Ausfuhreinſchränkungen die Herrſchaft über die Marktgeſtaltung 
zu gewinnen. Es gibt nur noch wenige Rohſtoffe von weltwirt⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung, die nicht durch internationale Kartelle ge⸗ 
bunden ſind, unter ihnen Erdöl, Steinkohle, Baumwolle, Wolle 
und Getreide. Die Bemühungen, auch ſie international zu kar⸗ 
telliſieren, ſind bekannt, und im Falle einer Aufklärung des po⸗ 
litiſchen Himmels keineswegs ausſichtslos. Je kleiner der Kreis 
der Länder iſt, welche einen beſtimmten Rohſtoff zu erzeugen ver⸗ 
mögen, je geringer die Bedeutung derjenigen, die dem internatio⸗ 
nalen Kartell fernbleiben, um ſo deutlicher ergibt ſich aus der 
internationalen Kartellbildung eine tatſächliche Monopolſtellung, 
in deren Beſitz ein wirkſames Preisdiktat möglich wird, dem die 
Verbraucher nur ein Ausweichen auf andere bekannte oder neu 
erfundene Rohſtoffe entgegenſetzen können. Hierin liegt natur⸗ 
gemäß eine Bremſe übertriebener Marktbeeinfluſſung durch die 
internationalen Kartelle, denen an einer möglichſt großen Aus⸗ 
nutzung der Kapazität ihrer Mitglieder nicht weniger gelegen 
wird, wie an einer ausgiebigen Gewinnquote. Eine andere 
Bremſe liegt in den Fehlberechnungen der Kartell⸗Leitungen hin⸗ 
ſichtlich der Marktentwicklung, die ſich aus der fehlenden Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den Verbrauchern faſt zwangsläufig ergeben 
und zum Ausgangspunkt ſpekulativer Treibereien auf den 
Märkten werden, denen die falſch liegenden Kartell⸗Leitungen nicht 
entgegentreten können — vielleicht bei anziehenden Preiſen nicht 
einmal entgegentreten wollen. Wird ein Anſteigen der Nachfrage 
nicht rechtzeitig erkannt, und dementſprechend die Reſtriktions⸗ 
ſchraube nicht rechtzeitig gelockert, ſo langen die Vorräte nicht aus, 
um ein übertriebenes Anſteigen der Preiſe zu verhindern. Um⸗ 
gekehrt wird, wenn ein Nachlaſſen der Nachfrage nicht rechtzeitig 
vorausgeſehen wird, die überhöhte Erzesgung bald zu einer liber- 
füllung des Marktes führen und der Preis trotz aller Kartell⸗ 
bemühungen über Gebühr fallen, die Vorratsbildung über das 
Maß des Bedürfniſſes aufſteigen. Im einen wie ir anderen Fall 
geht die Herrichaft über den Markt in entſcheidenden Augenblicken 
verloren. ‚ 


Die fehlende Mitwirkung der Verbraucher bei der Leitung der 
meiften internationalen Kartelle in ihrer heutigen Ausgeſtaltung 
iſt in weitem Umfang die Urſache dieſer Mißerfolge. Die Markt⸗ 
beobachtung durch Beauftragte der Erzeuger kann die Mitarbeit 
der Verbraucher keineswegs erſetzen. Nur die letzteren ſind in 
der Lage, auf Tatſachen gegründete Urteile über die Rohſtoff⸗ 
mengen abzugeben, welche bei Einhaltung einer beſtimmten 
Preishöhe vom Verbrauch aufgenommen werden können, und 
damit den Erzeugern vollgültige Anhaltspunkte hinſichtlich der 
jeweils vorhandenen Abſatzmöglichkeiten zu verſchaffen. Aber die 
Mitarbeit der Verbraucher wird faſt durchweg abgelehnt; offenbar 
ſcheut man ſich, ihnen einen zuverläſſigen 


Einblick in die Verhältniſſe der Erzeuger, 


insbeſondere die Lage ihrer Selbſtkoſten zu gewähren, 
die genau zu kennen zu den Vorausſetzungen einer gerechten 
koſten der Verarbeiter und der Aufnahmeſähigkeit des Ver⸗ 
Preisverſtändigung ebenſo gehört, wie die Kenntnis der Selbſt⸗ 
brauchs. Zweifellos iſt es ſchwieriger, die Zuſammenarbeit mit 
den Verbrauchern zu organiſieren, die in wichtigen Punkten ein 
den Erzeugern entgegengeſetztes Intereſſe vertreten, als ein 
reines Erzeugerkartell zu organiſieren. Aber es iſt 
keineswegs unmöglich. 


Der Weg geht über die Mitarbeit der Regierungen. Es wird 
bei der Bildung und Leitung der internationalen Rohſtoffkartelle 
in wachſendem Maße üblich, die Unterſtützung der beteiligten Re⸗ 
gilerungen in Anſpruch zu nehmen, um die Durchführung der 
Kartellbeſtimmung in den Erzeugungs⸗ und Ausfuhrländern zu 
erzwingen. Ohne dieſe Unterſtützung wäre z. B. as intern tio⸗ 
nale Kautſchukkartelll, das internationale Zucker⸗ 
kartell unhaltbar. Natürlich bringen die beteiligten Regie⸗ 
rungen bei der Beteiligung an internationalen Kartellgründun en 
auch die allgemeinen wirtſwafkt ichen Bedürſniſſe ihrer Länder zur 
Geltung, zu denen auch diejenigen der 


erarbeitung und des 
Verbrauchs gehören. Aber eben nur in 


dieſem beſchränkten 


Rahmen. Die Injereſſen der Verarbeiter und Verbraucher find 
keineswegs in allen Landers Re gieichen Auch kenn ſehr wohl 
eine auf dieſe Weiſe beteiligte Aryerang ſich von dem Gedanken 
leiten laſſen, bei dieſer Gelegendei! der eigenen sder einer bes 
freundeten Wirtſchaft Sondervortetie zu verſchafſeu, die anderen 
Verarbeitungs⸗ und Verbrauchs ländern vorentbalser werden. Es 
handelt ſich alſo darum, auch die Mitarbeit der reinen Verbrauchs⸗ 
länder auf dem Wege über die Heranziehung threr Regierungen 
zu gewinnen, wie man es dbeiſpielsweiſe deim Zuckerkartell nicht 
ohne Erfolg verſucht hat, weil man eitnſab, daß man ſie nicht ent⸗ 
behren konnte. Erſt wenn dies allgemein geſchieht, kann 


eine befriedigende internationale Regelung der Er⸗ 
zeugung der weltwirtſchaftlich wichtigen Rohſtoffe 


erwartet werden, wie ſie ſowohl im Intereſſe der Erzeuger als 
der Verarbeiter und Verbraucher gelegen iſt. 


Es iſt kein Zweifel, daß man fid, vielerorten gegen eine 
derartige Entwicklung ſträubt, weil man am längeren Hebelarm 
zu ſitzen glaubt. Aber eine unbefangene Beurteilung muß feſt⸗ 
ſtellen, daß es kein Land der Erde gibt, deſſen Verſorgung mit 
wichtigen Rohſtoffen auf allen Gebieten aus eigenen Rohſtoff⸗ 
quellen erfolgen könnte. Selbſt die rohſtoffreichen Vereinigten 
Staaten von Nordamerika find hinſichtlich für fie ſo wichtiger Roh⸗ 
ſtoffe wie Kautſchuk und Zinn reſtlos vom Ausland und damit 
von internationalen Kartellen abhängig, au denen fie ſelbſt nicht 
beteiligt ſind. Das britiſche Weltreich kann ſich z. B. mit dem 
ſo wichtigen Erdöl nicht aus eigenem Anfall verſorgen. Die 
Länder des europäiſchen Feſtlandes, darunter Deutſchland und 
Polen, find hinſichtlich einer größeren Zahl überſeeiſcher Robſtoffe 
auslandabhängig. Aber auch ſie können beiſpielsweiſe bei der 
Verſorgung der übrigen Länder mit Steinkohle, Eiſen und Stahl 
nicht entbehrt werden. Und ohne fir kann eine befeiebigende 
Regelung der Weltverſorgung mit Weizen, Zucker und anderen 
lebenswichtigen Dingen nicht zuſtande kommen. Die Welt⸗ 
verſorgung mit Queckſilber und Schwefel bangt von dem 
guten Willen Italiens und Spaniens ab, die Weltverſorgung mit 
Leinen von den Oſtſeerandſtaaten und Polen. Daraus folgt, daß 
alle Länder der Erde bei iner internationaien Erzeugungs⸗ 
regelung zum Teil auf der Seite der Verbraucher, zum Ter. auf 
der Seite der Erzeuger figen, und ſich daher der Berſtändigung 
über die allgemein arundjäglihen Fragen nicht entziehen können. 


Wenn ſo wichtige Länder wie die Vereinigte Stauten und 
Großbritannien ſich einer ſolchen Verſtändigung abgeneigt zeigen 
und es vorziehen, den einſeitigen Produzentenkartellen ihres 
Wirtſchaftsbereichs ihr Wohlwollen ju widmen, fo bemeiit dies 
nur, wie groß bei ihnen der Adſtand zwiſchen Theorie ind Praxis 
iſt. So weit man ſelbſt auf der Erzeugerſette maßgebend beteiligt 
iſt, läßt man der monopoliſtiſchen Ausnutzung des RNohſtoffbeſitzes 
ſchmunzelnd ihren Lauf; ſoweit man ſich auf der Verbraucherſeite 
befindet, ruft man nach dem Mitbeſtimmungs recht und etert über 
die „monopoliſtiſchen Ausſchreitungen 9 Intereſſeuten“. 
Die Umgeſtaltung der engliſch⸗amerikaniſch-bolländiſch beeinflußten 
monopoliſtiſchen Rohſtoffkartelle in gewißermaßen zarftätiſchen 
Vereinbarungen der an Erzeugung und Berbrauch beteiligten 
Länder if: der Prüfſtein für den ehrlichen Willen der beute bevor⸗ 
zugten Rohſtoffländer, von rückſichtsloſer Ansdentung der bisher 
benachteiltigen Verbrauchsländer zu einer Fleich berechtigter Zu⸗ 
ſammenarbeit überzugehen. Es iſt kaum ein Zweifel, eß die ſtark 
kontinental-europäiſch, insbeſondert deutſch dreinflußten inter⸗ 
nationalen Kartelle in ther Berückſichtigung der Berbrauder- 
intereſſen ſich zu ihrem Vorteil von dem engliſch-amerikaniſch⸗ 
holländiſchen Typ unterſcheiden. 


Kennziffer deutſcher Großhandelspreiſe. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
1. Auguſt. Die Preiſe lauten Parttät Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 en. (120,1 1, h. zuläfi c 1% Uns 
reinigkeit, Weizen 746 g/l. 126,7 f. U.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, 
Hafer 460 g. 76,7 . h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerſte 


obne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678, g. 
114,1-115,1 1: h.) zuläſſig 1% Unreiigkeit, Gerſte 0 KA. 
(109-110, 1 f. h.) zuläſſig 1% Unceinigkeit. 
Richtvreiſe: 
Roggen (alt)... . . 13.50-13.25] Viktoria⸗Erbſen .. 37.00-40.00 
Weizen . . 21.00-21.50 Tolger⸗Erbſen =. 
Braugerſte ... . Sommerwicken er 
Gerſte 673-678 81. 15.75-16.25 Wütterwicken — 
Wintergerste. 12.50-48.00 geſbe Danhien : 18.28-18.95 
gerſte . elbe Lupinen 29 13. 
afer . 18.50-19.00 blaue Lupinen. .. 12.00-12.50 
Wie e Serradelle —.— 
42035 6 n Sack 23.724,25 Kameras 49.50-44.50 
„55% m. Sa 5 R nterrapvs . . . 43. 4 
70% . . . 22.75-23.25 Winterrübſen 44.00-45.00 
(ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen —.— 
Aongennadimeb| ENT nennen. -_— 
0-95% m. Sad. 19.75-20.25 | blauer Mohn -_— 
Weizenmehl: m. Sack Rotllee,ger.97%- - Uri 
Weizen⸗Auszugmebl Rotklee, roh, unger. — 
030% .. 43.00-44.00 Weißklee, 97% ger. a 
0-35% . 42.00-43.00 Weißklee, roh —.— 
10 50%. 40.00-41.00 Schwedenklee — 
IA 0-65% . . . 37.50-38.50 Gelbklee, enthülſt Tr. 
I135-65% . . . . . 33.00-84.00 | Wundtlee. ».+ ++» = 
Weizenſchrotnach⸗ engl. Rayvgras — 
mehl 995% ... 31.00-32.00] Tymothe, ger... 85 
Rogsenfieie . . . 10.50-11.25 Leinkuchen . . 26.90-26.50 
Welzenkleie, fein . 11.00-11.50] Napskuchen . . 13.75-14.25 

„ mittelg, 10.25-10.75 | Sonnenblumen⸗ 

" grob. 11.50-12.00 kuchen 40/42 % » 2 
Gerſtenkleie —.— Speiſekartofſeln . 
Gerſtengrütze, je —.— Roggenſtrob, aher 3689 

m m * 7 7. gepr. 990 
Perlgerſtengrütze. —— Netzeheu, loſe ... 5.255,75 
Feld⸗Erbſen —j— 3 [73 gepr. .. 5.75-6.25 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerite, Hafer, Roggenmebl, 
Fe Roggenkleie, Welzenkleie, Gerſtenkleie, Hülſen⸗ 
rüchten und Futtermitteln ruhig Cr 
9 Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen; 
Roggen . 1010 t Gerſtenkleie . — t Hafer 
Weisen .. . . 345 t Spei et — Hferbebobren 
Braugerſte abrikkart. — t Roggenſtroh. 
a) Einheitsg. — — t Weizenſtrob 
b) Winterg, .. Sartoffelflod. — t Haferſtroh . 
Gerſte Mohn, blau De be Lupinen 
Roggenmehl . 106 t | Nebebeu..... —t]| blaue Luvinen 
Weizenmehl 7½ t Rü 

kt.⸗Erbſen.. 47 t Leinkuchen 
Folger⸗Erbſen — t Ravs. . 18 

bſen .... — t Winterraps. — 1 Sonnenblu⸗ 
Noggenkleie 73 t Serradelle ... 1 menkuchen » 
Weizenkleie . 102 t Buchweizen . 135 t Zuckerrüben 

Geſamtangehot 1984 t. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſki, 
Thorn, vom 31. 70 1939. In den letzten Tagen wurde 
notiert Zloty per 100 . loko Verladeſtation? 

Rotklee 100—130, Weißklee, mittlere Qualität. —.—, 
Weißklee, prima ger nigt 240—290, © 
Gelbklee 60— 70, lader San 3 
Wundklee 60—70 ae ig hieſ. Produktion 70—80, T 
22—26, Serradelle 0— „Sommerwicken 22— 24, Winterwicken 
75—85, Peluſchken 23—95, gerbſen 35—88, Felderbſen 
30—32, grüne Erbſen 30—32, Pferdebohnen 24—26, Gelbſenf 
60—65, Raps 40—42, Sommerrübſen 4750, blaue Saat⸗ 
luvinen 12.50 —13.50, 5585 Saatluvinen 13.50— 14.50, Leinſaat 
55—65, Hanf 45—50, Blaumohn 57—60, Blaumohn, nener Ernte 
—.—, Weißmobn 90—100, Buchweizen 22—24, Hirſe 20— 25. 


— t Navskuchen 
—t Peluſchken 
Wicken 


Nübſen 


Amtliche 


t Notierungen der Poſener Getreibebörie vom 
31. Juli. 


Die Preiſe verſteben ſich für 100 Kilo in Zlotv: 
Richtpreiſe: 


Weizen 2 18.50-19.00 blaue Lupinen 13.75-14.25 
Roggen — 13.00-13.50 Serradelle — —.— 
Braugerſte ... . -- [Winterraps .. 44.00-45.00 
Gerſte 700-7290 g fl. 5 Sommerravs .. 42.00-48.00 
2 - 5 N, —.— e Bir 
. * einſammen 
Wife 1. 17.00-18.00 Blauer Mohn. — 
aAfer 25 * egg “ 
Safer II 450 g/l. -- Rotklee 95-97% 
Weizenmebl: roher Rotklee —.— 
10-35% .. . . . 39.00-41.00 Inkarnatklee ... 70.00-80.00 
ER “ons. 86.25-838 Ir ® ee ie E 
“oo... ee, € * a 
II 35-50% » .... 2 7 nicht enth. — N 
H 35 


—.— 


5 Naygras, engl.. — 


dne 

* . ein en == 
29. 26.25 Napskuchen. 12.75-13.75 
21.25-22.25 | Sonnenblumen⸗ 
100 „ersten ee 25 


kuchen 42-43%. 
A 06-55% ꝗ 


Sojaſchrot 
Kartoffelmehl 


Speiſekartoffeln . 
Bain u Di 

„Superior“ 34.00-37.00 
Weizenkleie fee 
n 


eizenſtroh, lo 
mittelg.. 


5 gepr. 
Roggenſtroh, loſe. 

4 „ gepr. 
Roggenkleie . .. 10.00-11.00 | Haferſtrob, loſe 
Gerſtenkleie . . . 11.50-13.50 „ gepr. 
Viktoria⸗Erbſen —.— Gerſtenſtroh, loſe. 
Tolger⸗Erbſen —— ” gepr. 2 
Sommerwicken . —.— Heu, loſe neu) 5.00.50 
Peluſchlfʒen com 2 6 
Winterwicken u 5.50 
gelbe Lupinen... 15.50-16.00 E gepreßt. 6.50-7.00 


Geſamtumſatz 1572 t, davon 860 t Roggen, 87 t Weizen, 
15 t Gerste, 15 t Hafer, 501 t Mühlenvrodutte, 54 t Sämereien, 
40 t Futtermittel. Tendenz bei Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, 
Mühlenprodukten, Sämereien und Juttermitlein rudig. 


Warſchan, 31. Juli. Getreide-, Mehl⸗ und Zuttermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 ka Parität 


Waggon Warſchau: Einbeitsweizen 21.50— 22.00, Sammiel⸗ 
weizen 21.00 — 21.50, Roggen (Standard) 13.00—13 25, 
Roggen . e Braugerſte —.— Ger e 1 
(Stondard) 16.25—16.50, Gerſte U (Stendard) 16.00—16.25, 
Gerſte III er 15.75—16.00, Hafer 1 (Standard) 21.25 
bis 21.75, Hafer IL! Standard) 21.00— 21.25, Sveiſe⸗Felderbſen 
—.—, Viktoria « Erbſen ——, Folge Erbſen —.— bis 


—.—, Sommerwicken 22.50.— 23.50, Winterwicken 85.00— 90.00, 
eluſchken 25.00— 26.50, blaue Lupinen 11.50— 12.00, gelbe 
uvinen 16.50—17.00, Serradelle 95% gereinigt ' 

Winterraps 47.00—48.00, Sommerxraps —.— bis —.—, Winter⸗ 

rübſen 45.00 — 46.00, Sommerrübſen —.—, Leinſamen Baſis 

90% —.—, blauer Mohn —.—, Seuf mit Sack 

——, rober Rotklee obne dicke Flachsſeide —.—, 

Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ger. —.—, roher Weißklee 

200 00— 220.00. Weißtlee ohne Flachsſeide bis 97% ger. 250.00 
! Inkarnatklee ‚ 

5 0—35% 39.50—40.50, 

50, IA0—65% 34.50—36.50, IA 065% 

29.00 — 30.50, ID 50—65% 24.00— 25.00, Wetzen⸗Futtermehl 

13.50—14.50,_ Weizen⸗Nachmebl 0—95% — Roggenmeht 

0—30% 24.25 24.75, Yiogaenmebl 155% 22.50-23.00, 

Roggenmehl IIA 50—55% —.—. Noggen⸗Rachmehl 0—95 

18.25—18.75, Kartoffelmebl „Suvexrior“ 36.00—37.00, grobe 

Welzenkleie 12.00 —12.50, mittelgrob 11.25—.11.75, fein 11.22 

bis 11.75, Roggenkleie 0—70% 9.75—10.25, Gerſtenkleie —.—, 

Leinkuchen 22.00 — 22,50, Rayskuchen 12.25 —. 12.75, 

Sonnenblumenkuchen 19.50 — 20.00, Soſa⸗Schroi —.— Spee, 

Kartoffeln —.—, Jabriktartoffein Baſis 15% — —, Moagen, 

ſtrah, gepreßt 3.00—3. 0, 1 Igie im Bündel) 

3.504. 00, Heu l, gepreßt 6.00 — 6.50, Heu II, gepuwkt 4.50— 5.00. 


— — 
’ 


